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Einladung Deutschlands zur Sicherheits-
Kouserenz

Genf, 12 . Sevt . Der französische Außenminister Vriand
hat , wie Havas meldet, beute vormittag vor seiner Abreise
noch Paris , gleichzeitig im Namen der alliierten Auhen-
Minister, eine Note an den deutschen Reichsautzenminister Dr .
Ctresemann unterzeichnet, worin dieser zur Teilnahme an einer
anfangs Oktober stattfindenden Konferenz über die Sicherheits¬
frage eingeladen wird . Die Note wird von dem französischen
Botschafter in Berlin der deutschen Regierung überreicht
werden.

Paris , 13 . Sevt . „Matin " meldet aus Genf : Die Ein¬
ladung , die an Deutschland geschickt werden sollte , wurde um
einen Tag verzögert. Frankreich wünscht , eine Formel anzu-
wcnden, die seine vollständige Ilebereinstimmung mit seinen
Alliierten ausdrückt. Daher kann es die Einladung nicht ab¬
schicken , ohne vorher die Zustimmung Italiens erhalten zu
haben . Polen und die Tschechoslowakei , die von dem Wortlaut
der Einladung in Kenntnis gesetzt wurden , haben sich für be¬
friedigt erklärt .

S y l t , 13 . Sevt . ReichskanzlerLutherhat sämt¬
liche Reichsminister zu einem Ministerrat auf Montag ,den 21. September nach Berlin eingeladen , nachdem er heute
in Gegenwart des Staatssekretärs Dr . v . Schubert den Berichtdes Ministerialdirektors Dr . Gaus über die Londoner Juristen -
bcfvrechung entgegengenommen hat . Gaus ist vom Reichs¬
kanzler im Einvernehmen mit Reichsauhenminister Stresemann
beauftragt worden, als Grundlage für die Entschliehung des
Mnnsterrats einen ausführlichen schriftlichen Bericht auszu -
arbmten .

Schwindel wurde zur Stimmungsmache für die Wu¬
cherzöllnerei gebraucht. Die Massen der werktätigen Be¬
völkerung stehen jetzt vor der Tatsache, daß wir im Lande
eine gute Ernte und gleichzeitig steigende
Lebensmittelpreise haben , die außerordentlich
hart auf der Bevölkerung bei den schandbar niedrigen
Löhnen lasten. Bei Erntefesten hört man oft die Geist¬
lichen von des HimmelsSegen sprechen . In Deutsch¬
land wird aber , dank der „Retter "regierung und dank
der bürgerlichen Parteien , zu dem Segen des Him¬
mels noch im Eeldbeutelinteresse der Großagrarier noch
ein W u ch e r z o l I hinzugeschlagen . So muß die deutsche
Wählerschaft ihre unsinnigeHandlung büßen, die
in der Wahl bürgerlicher Volksvertreter
besteht .

- Preispolitik der Karielle
München, 13 . Sevt . (Eig . Bericht .) Ein lehrreiches Bei¬

spiel für die Auswüchse in der Preispolitik der Kartelle lie¬
ferte die Freitagssitzung des Münchener Stadtmagistrats . Im
Laufe dieses Sommers wurden zur Erneuerung des Fahr¬
zeugparks der Städtischen Straßenbahn von der Stadtverwal¬
tung hundert Anhängewagen und 20 Triebwagen in Auftrag
gegeben, die zum Teil bereits geliefert sind . Da der Auftrag
an eine westdeutsche Firma und nicht an die bayerischen Wag¬
gonfabrik vergeben wurde , ist der Stadtrat seit längerer Zeit
das Ziel heftiger Angriffe gewesen, der nun mit der Aufklä¬
rung pariert hat , daß die westdeutsche Firma ihre Wagen zu
26 000 c4i angeboten bat , während die Angebote der übrigen
13 engagierten Waggonfabriken , die diese Preiskalkulation
untereinander vereinbart batten , rund 31000 Ji verlangt
batten und trotz Verhandlungen von dieser Ueberfordcrung
nicht abgegangen sind.

Der Völkerbund und die Friedenssraaer
«ä » xääk s
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,8ßr tf* J n Oesterreich und Ungarn , daß dieseErfolg beweise , daß der Volkerbund auf wirtschaftlichem Geviet grobe Dinge leisten könne . Zum Genfer Protokoll über

gehend, erklärte Hymans , daß Schiedsverträge ohne materiell
Sanktionen keine volle Gewähr für den Frieden bieten könn
ten . Was schließlich die materielle Abrüstung betreffe so sefür diese die moralische Abrüstung die wichtigste Voraussetzung
. 2sbii -2apan trat für regionale Sonderabkommen ein . bi
Der Erhaltung des Weltfriedens besser dienen würden als eir
allgemein gültiges System in der Art des Genfer Protokoll -

Das spanische Ratsmitglied Quinones de Leon hat eim
Resolution erngebracht, die u. a . besagt, daß die Völkerbunds
Versammlung auf die gegenwärtigen Bemühungen gewissei

®, e die Lösung der Sicherheitsfrage durch bei
w öflÄ ,M>,n aeoeirsintigen Sicherheitsvaktverträgen im Geistdes Volkerbundspaktes und in llebereinstimmung mit bei
Grundsätzen des Genfer Protokolls erreichen wollten . Dil
Resolution stellt fest, daß ähnliche Abkommen auf die ganzWelt ausgedehnt werden können. Schließlich fordert die Re
iolution den Rat auf , die Organisierung einer Konferenz zu
Herabsetzung der Rüstungen vorzubereiten .

Genf, 13. Sept . In der heutigen Nachmittagssttzung biel
Pansen -Norwegen eine Rede, in der er u . a . eine Resolutioi
einbrachte. die jährliche Kontrollberichte über die Mandats
sebiete durch die Versammlung fordert . Benesch -Tschechoslo
wakei erklärte , das Genfer Protokoll sei nicht tot und werd
^uch nicht untergeben . Im übrigen begrüße die tschechoslowa
« sche Regierung die Verhandlungen über einen Earantiepaki
Der Abschluß des Sicherbeitsvaktes bedeute einen grobe,
Fortschritt Das italienische Ratsmitglied Scialoja führt
aus , so heilig auch der Friede sei, so werde doch die Berbütun
von Kriegen solange nicht möglich sein» wie die Entstehungs
sründe besteben bleiben.

Gute Ernte 1925 und Wucherzöllnerei
Berlin , 12. Sevt . Def „Tag " zufolge bat der Deutsche

Landwirtschaftsrat die Arbeiten zur Abschätzung des Ernte¬
ertrages beendet. Das Ergebnis stellt sich günstiger dar , als
Man ursprünglich angenommen hatte . Die Ernte ist als gut
Su bezeichnen und weit besser als im Vorjahre . Der Gesamt¬
ertrag des Winterweizens wird auf 26 Millionen Dovvel-
rentner gegen 20 Millionen Doppelzentner im Vorjahre ge¬
ichätzt. Der Ernteausfall des Sommerweizens ist dagegen
von 3 365 000 Dovelzentner im Jahre 1924 in diesem Jahre
um eine Million Doppelzentner zurückgegangen. Der Ertrag
des Winterroggens beläuft sich schätzungsweise auf 75Millionen
Doppelzentner gegen 55 Millionen im Vorjahre . Die Winter -
»erste verspricht einen sechsfachen Ertrag des Vorjahres . Die
Sommergerste wird ungefähr den gleichen Ertrag wie vor
einem Jahre liefern . Infolge der starken Niederschläge der
letzten Wochen droht der Hafer auszuwachsen. Daher ist auch
die Haferernte ungünstiger als im Vorjahre . Was die Kar¬
toffelernte anbetrifft , so wird diese zwar geringer sein als
1924, jedoch ist eine Kartoffelnot nicht zu erwarten .

#
Es sei bemerkt, daß vor der Durchpeitschung des

ÄZucherzolls in der bürgerlichen Presse die Meldung kur¬
sierte , die Ernte in diesem Jahre habe unter der un-
öünstigen Witterung erheblich gelitten . Obwohl man
auch schon damals die Tatsache sehen konnte, daß die
Ernte im allgemeinen gut werden wird . Aber der

Republikanische Kundgebung
Iserlohn , 14 . September . ( Eigener Funkdienst.) Am

Samstag und Sonntag fgnd in Jserlöh » unter ungeheuerer
Beteiligung der gesamten Bevölkerung ein grober Republika¬
nischer Tag statt . Auf dem Schillerplatz beteiligten sich an der
Fahnenweihe ungefähr 7000 Personen , an dem anschließenden
Festzug des Reichsbanners nahmen rund 25 000 Mitglieder
teil . Die Stadt wies reichen Flaggenschmuck auf . Das Fest,
dos einen tiefen Eindruck binterließ , ist an beiden Tagen har¬
monisch verlaufen bis auf einen Zwischenfall in der Nacht vom
Samstag zum Sonntag , wo Gegner der Republik Fahnenmaste
umlegten und sie der Flaggen beraubten . Dieses Benehmen
löste allgemeine Empörung in der Bevölkerung aus .

Der Parteivorstand am Grabe ?rih Eberls
Heidelberg » 14. Sept . (Eigener Funkdienst .) Am

Sonntag vormittag begaben sich die Mitglieder des Par¬
teivorstandes und zahlreiche Delegiert ^ des Parteitages
zum B e r g f r i e d h o f, um als Einleitung zum Parteitag am
Grabe Friedrich Eberts einen großen Kranz mit roter
Schleife niederzulegen , der die Inschrift trug : „Dem unver¬
geßlichen Führer und Freund ". Der im 75. Lebensjahre
stehende Genosie Molkenbuhr , jahrzehntelang durch poli-
tische und persönliche Freundschaft .mit Ebert verbunden , ge¬
dachte der großen Verdienste des Verstorbenen um die Partei
und das Vaterland .

Das Verllner Zentrum für Dr. Wirth
Berlin , 12. Sevt . Der Provinzialverband des Zentrums

für Großberli « und Brandenburg hielt gestern abend eine
Delegiertenversammlung ab, in der nach einem Referat des
Ministerialdir . z. D . Spiecker zu dem Austritt Dr . Wirths
aus der Reichstagsfraktion einstimmig eine Resolution ange¬
nommen wurde , worin es heißt : Die Provinzialverbände er¬
warteten von der Zentrumsfraktion des Reichstages peinlichste
Achtsamkeit , daß die deutsche Republik ihren demokratischen
Charakter unverfälscht bewahre . Weiter wird vom Reichs-
varteitag erwartet , daß er dafür sorgt, daß die Rückkehr des
früheren Reichskanzlers Dr . Wirth . der das volle Vertrauen
der Wähler der Provinzialverbände besitze, in die Reichstags¬
fraktion sachlich ermöglicht und in Zukunft für die Erhaltung
des Vertrauensverhältnisses zwischeii Reichstagsfraktion und
Wählerschaft die erforderliche Vorsorge getroffen wird .

Große russsche Aufträge für die englische Industrie
London, 12. Sevt . Wie der amtliche englische Funkdienst

meldet , haben die Sowjetrusfischen Delegierten , die vor kurzem
das englische Industriegebiet besuchten , Aufträge in Höhe von
VA Millionen Pfund Sterling bis 2 Millionen vergeben . Bei
einer führenden Firma der Textilindustrie in Oldham ist
gestern ein Auftrag eingangen , der , wie die Fabrikleitung er¬
klärt , alle Abteilungen auf Monate hinaus voll beschäftigen
wird . Weitere Aufträge über Maschinen der verschiedensten
Art sind an Firmen in Manchester, Bolton . Blackburn und
Castleton erteilt worden . Außerdem ist Tuch zur Bekleidung
der landwirtschaftlichen Bevölkerung und Garn bestellt wor¬
den. Ueber die Bedingungen , unter denen die Abschlüsse zu¬
standegekommen sind , ist nichts bekannt.

18000 Mark unterschlagen
Stuttgart , 12. Sevt . Der schon aus der Reichswehr wegen

Unterschlagungen ausgestoßene 24jährige Hugo Löwe batte in
seiner neuen Stellung als Posthelfer bei einem Stuttgarter
Postamt 18 800 M unterschlagen. Von dem Geld hatte er, als
er verhaftet wurde , nur sehr wenig verbraucht . Er erklärte ,
er habe aus Not gebandelt . Das Gericht verurteilte ihn zu
einem Jahr zwei Monaten Gefängnis .

Liebeswerbcn um Rußland
Italienische und deutsche Wirtschaftskredite ?

In dem folgenden Artikel des römischen
Korrespondenten des „Soz. Pressedienst" dürfte
die Feststellung von tiun der russischen Regie¬
rung bereits gewährten oder in Aussicht ge¬
stellten 100 Millionenkredit allgemeines
Aufsehen erregen . Die Regierung wird nicht
umhin können, sich zu dieser Angelegenheit

offen zu äußern . (D . Red .)
In gewohnter Geschäftstätigkeit streckt Mussolini

mindestens einmal die Woche Fühler aus , um aus seiner
glänzenden außenpolitischen Isolierung herauszukom¬
men und wenigstens irgendwo „gut Freund " zu werden.
Sein Hauptbestreben war in den letzten Wochen auf die
Vertiefung der Beziehungen zu Rußland gerichtet.
Gleichzeitig aber wurden auch nach Deutschland Anre¬
gungen gegeben, die geeignet erscheinen konnten, mit der
Wilhelmstraße zu einem politischen Geschäft zu führen .
Der italienische Ministerpräsident ließ sich dabei offen-,
bar ' von dem Gedanken leiten , daß Deutschland kurz vor
dem Pakt -Kongreß wahrscheinlich froh sein würde, Bun¬
desgenossen im ehemaligen Ententelager zu finden . Vor
allem aber wünschte er wohl bei seinen Verhandlungen
mit Rußland auf seine guten Beziehungen zu Deutsch¬
land Hinweisen zu können. Er hoffte so jedenfalls den
Russen wertvoller und „teurer " zu werden.

Der italienischen Politik kam bei ihren Schachzügen
der Wille Deutschlands zu Hilfe, das bestrebt schien , die
wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland mit erhöhter
Energie zu pflegen. Während die Banca commerciale,
die Beherrscherin des heurigen Wirtschaftslebens in Ita¬
lien , sich eifrig bemühte, Geschäfte mit Rußland in Gang
zu bringen , und der russische Botschafter in Rom in einem
viel beachteten Interview die wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit der beiden Länder mit politisch -diplomatischen
Perspektiven schmackhafter zu machen versuchte , trachtete
die Moskauer Regierung danach , durch bestimmte Tat¬
sachen einen Druck auf Italien auszuüben . Man ließ
u . a . verlauten , daß die deutsche Regierung eine peku¬
niäre Hilfe an Rußland beschlossen oder mindestens in
izemlich sichere Aussicht gestellt hat . U . a . wurde z . B.
behauptet , Deutschland habe an Rußland einen Waren¬
kredit von nicht weniger als Iva Millionen Eoldmark
gegeben. Es ist von hier nicht festzustellen , inwieweit
diese Behauptung den Tatsachen entspricht. Auf jeden
Fall aber ist die Meldung geeignet , das Tempo der ita¬
lienischen Besprechungen mit Rußland zu beschleunigen .

Auch andere Anhaltspunkte sprechen dafür , daß Ita¬
lien und Rußland bemüht sind , ihre Beziehungen enger
zu gestalten und sie hauptsächlich auf wirtschaftlichem Ge¬
biete möglichst stark auszubauen . Gegenwärtig weilen
z. B . Tschitfcherin und auch Litwinon in Italien . Tschit -
scherin hält sich angeblich in Obertalien auf , während
es von Litwinow hieß, daß er in Boulogna auf dem
Bahnhof festgenommen worden ist . Diese Meldung
wurde zwar offiziell sofort dementiert , in gleicher Zeit
aber stellte das „Giornale d 'Jtalia " fest, daß sich Lit¬
winow in den letzten Tagen in Italien und auch in Rom
aufgehalten hat . Darüber hinaus erfährt man , daß Lit¬
winow in Rom die Gelegenheit benutzte , mit Mussolini
in engere Fühlung zu kommen .

Ausfallend war außerdem , daß gerade zu der Zeit , in
der die Angaben über Litwinows Anwesenheit in Jta -
tien veröffentlicht wurden , die römische „Tribuna "

sich «
aus Berlin den Abschluß eines deutsch-italienischen Ab-,
kommens melden ließ . Danach soll sich Stresemann ge¬
genüber Mussolini verpflichtet haben , die österreichische
Anschlußfrage jetzt nicht zur Debatte zu stellen und die
Formel über die Earantiegrenze zu erweitern . Diese
Information des Berliner Vertreters der „Tribuna "
wurde von den maßgebenden römischen Kreisen teilweise
bestätigt . Es soll richtig sein , daß vor einiger Zeit ,
als die Anschlußfrage besonders aktuell war , von der
italienischen Regierung in Berlin Schritte unternommen
worden sind, um die Auffassungen der Wilhelmstraße
kennen zu lernen . Stresemann hat bei dieser Gelegen- ,
heit angeblich nicht verfehlt , Mussolini die notwendigen
Aufklärungen und Versicherungen zu geben. Aller¬
dings fügen die offiziellen Kreise hinzu , daß von einem
bestimmten Abkommen nicht gesprochen werden kann.
Es wäre immerhin interessant zu erfahren , welcher Art
diese „Versicherungen" waren !

Die außenpolitische Isolierung dürfte Mussolini aber
trotz aller Bemühungen um die Gunst der Bolschewisten
nicht erledigen . Gerade seine neuen Freunde in Moskau
verstehen das politische und wirtschaftliche Geschäft besser
als er , ste haben den italienischen Schachzug damit beant¬
wortet , daß sie die goldene Brücke Deutschlands nach
Rußland — jene 100 Millionen — als eine strahlende
Lich^ eklame am östlichen Himmel zeigten. Run mögen
die Banca commerciale und Herr Mussolini sehen , ob sie
ebensoviel Geld aufbringen können, wie Berlin zur Ver¬
fügung gestellt haben soll und ob das politische Geschäft
so lohnend ist , um Millionen auf Jahre hinaus in fremde.
Hände zu geben .
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Randglossen
Die Reichspost scheint nicht gut auf die republikanischenFarben zu sprechen zu sein . Ein Landwehrverein aus Vlanken-bül£ 8U Einer Fahrt quer durch den Harz ein

Personen automobil der Reichsvost gemietet . Vorn amBuhler batte der Verein eine schwarz-weib-rote Fahne neben
^er blaugelben braunschweigischen Landesflagge befestigt. Aufeine Beschwerde des braunschweigischen „Volksfreund " bei der
Obervostdirektion Braunschweig hat jetzt die Oberpostdirektion
verfügt , daß überhaupt keine Fahnen , auch keine republikani¬
schen , an den Postautos mebr befestigt werden dürsen . Wir
lind also glücklich so weit , dah weder in den Kasernen und den
Militärgebäuden noch an Reichsvostautomobilen die verfas-
sungsmähig festgelegten Farben der Republik gezeigt werden
dürfen . Es lebe die Republik !

ist
Die deutschvölkische Fraktion des Preuhischen Landtags

vat eine Anfrage an das Staatsministerium gerichtet, in der
sie ansragt , was das Ministerium zu tun gedenke , um den In¬
nenminister zur Beobachtung der beim Empfang der Optanten
offenstchtlich versäumten Anstandspflichten anzuhalten . Das
Staatsministerium sah sich veranlaßt , die Anfrage an den Mi¬
nister des Innern zu übersenden mit der Rückfrage , was der
Minister zu antworten gedächte . Severing vermerkte auf
dem Schreiben lediglich die beiden Worte : „Nichts. Severing ."
Ueber diese „Nichtachtung ist die völkische Presse in tiefste Er¬
regung geraten und fühlt stch über die Kürze des ministeriellen
Schreibens tief beleidigt . Wir wollen ebenso kurz und bündig
sagen : „Bravo Severing !"

*
Die bayerische Prinzessin Ludwig Ferdinand , Infantin von

Spanien . die Tante Don Alfonsos, bat vorigen Mittwoch dem
Sekretariat des Bölkervundes in Genf einen Besuch abgestat¬
tet . Demnach scheint die Außenpolitische Erleuchtung im Hause
Wittelsbach bei den weiblichen Mitgliedern der ehemaligen
Königsfamilie den Anfang zu machen . Wann folgt Ruppertus
Rer ?

*
In der neuesten Nummer der Vereinszeitschrift der Braun »

schweig«» Deutschnationalen befindet sich folgendes Inserat :
„Für Angestelltenküche eines vornehmen deutschen Haushalts
in Holland wird eine tüchtige erfahrene Köchin bei gutem Ge¬
halt zum möglichst baldigen Antritt gesucht . Bewerbungen mit
Zeugnisabschrift an das Hofmarschallamt Haus Doorn Pro¬
vinz Utrecht." Wilhelm scheint den parteilosen Küchenange-
strllten nicht die Fähigkeit zuzutrauen , ihm ein garantiert kai¬
sertreues Diner zu kochen. Darum der Hilfeschrei an die
Deutschnationalen in Braunschweig ! Hier kann nur eines hel¬
fen : Der „Königin Luise-Bund " an die Front !

*
In einem Nordsee-Dorf ist der Reichskanzler Dr . Luther

eingetrofsen , nach höfischer Etikette als schlichter Eeheimrat v .
Ledebur . Unser Gewährsmann sagte zu einer Dame : „Wissen
Sie , dah der Reichskanzler hier ist ?"

„Wer — Ebert ?" —
Nun sagte er zu einer anderen Dame : „Wissen Sie , dah der
Reichekanzler vier llt?"

„Wer ? — Hindenburg ?" Da wendet
stch der Gast mit Grausen . Ob wir doch beim Frauenstimm¬
recht beharren sollen ?

Ausländisches Gelb siir die Sitler-parte
Das „Berliner Tagblatt " teilt mit , dah Hitler eine

«egen das Blatt angestrengte Klage »urückgenommen bat und
das Verfahren auf Hitlers Kosten eingestellt wurde . Das
. .Tagblatt " batte eine Meldung des WTB . übernommen , daßi
die Beleidigungsklage Hitlers gegen den völkischen Sanitäts - ß
rat Dr . Pittinser abgewiesen worden sei! Es handelt stch um
den Vorwurf , dah Hitler und seine Bewegung 1923 mit
französischem Seide gespeist wurde , eine Behauptung , die von
Pariser Persönlichkeiten aufgestellt worden war . Die Belei¬
digungsklage Hitler » bezeichnete die Behauptung als unwahr .
Da » „Berliner Tagblatt " wies im Prozeb darauf bin , dah es
nicht behauptet hätte , Hitler habe selbst französisches oder aus -
ländisches Geld erhalten . Hitlers persönliche Integrität in
der Finanzfrage stebe auber Frage . Dagegen hat das „Ber¬
liner Tagblatt " den Beweis dafür anaetreten , dah der Partei
Hitler « in der Tat ausländisches , in der Hauptsache französt«
sches Geld zugeflosten ist. Daraufhin verzichtete Hitler darauf ,
den Beleidigten zu spielen.

*
Dem deutsch- völkischen „Deutschen Tagblatt " hat der

deutschnationale Abgeordnete Könnecke den Vorwurf gemacht ,
es werde von Juden finanziert . Das völkische Organ weist
diesen Vorwurf mit Entrüstung zurück und rät Herrn Könnecke ,
sich einmal an die „Kreuzzeitung" mit der Frage zu wenden,
ob fie nicht vom Kali -Konzern de» lettischen Juden Cimdin
finanziert werde?

Haben nun beide recht mit ihren Behauptungen '?
- © - -

Sozialismus
Ein roter Psalm von Mar Dort »

All«, die uns hasse«, die will ich aufnehm «« in unsere Ge¬
meinschaft.

Wer am meisten liebt , der soll Vorsänger sein am Liede der
Menschheit.

O» ihr Sterne » euer reines Gold lege ich in die Schränke
unserer Herzen.

Blumen , eure Schönheit soll unsere Stirnen erhöhen.
Mädchen, vor eurer werdenden reinen Mütterlichkeit kniet

unsere reine Ehrfurcht .
Flüsse, «»er brausendes Blut soll un» durchströmen als guter

Wille zur allumspannenden Harmonie .
Rauscht der Wind durch die Bäume , dann spricht der Ratur -

geist «ns da» Gemeinschaftsgebeti
Und hämmert das Walzwerk, das Stahlwerk und das Berg¬

werk —
Dann find die Hände des Weltengeistes am Werke als

Menschenhände.
Die Wolken sind Schiffe, wir fahren in die Welt .
O Menschen , so höret den donnernden Rhythmus der neuen

Religion : Gemeinschaft, Arbeit , Liebe, Sozialiomusi

Von den WirischastSkämpfen
Ablehnungdes Schiedsspruchs durch die Eisenbahner

Berlin , 12 . Sevt . Die Eisenbahnergewerkschaften reichten
an das Eisenbahnministerium ein Schreiben ein . in dem sie er¬
klären , dah ste den Schiedsspruch vom 10. September in jeder
Beziehung ablehnen mühten . Der Schiedsspruch gebe von fal¬
schen Voraussetzungen aus , indem er die noch gar nicht bewie¬
sene Preissrnkungoaktion und die von den Arbeiterverbänden
bestrittene Notlage der Reichsbahngesellschaftenins Feld führe .
Der Schiedsspruch berücksichtige auch nicht die Tatsache, dah seit
dem Schiedsspruch vom 18 .° März eine sehr erhebliche Verteue¬
rung der Lebenomittelkosten eingetreten sei.

Zum Parteitag in Heidelberg
zeigen wir neben den Bildern der Parteivorsitzenden , der Genossen Müller , Crispien und Wels einige Ansichten der alten
Neckarstadt . Die ehemalige Hauptstadt der Kurpsalz mit der berühmten Schlobruine wird der ersten Tagung der Parier
einen würdigen Rahmen bieten . Heidelberg war der Geburtsort unseres Fritz Ebert , der dort an schattigem Bergesbano
auch seine letzte Ruhestätte fand . Die Partei ist in Heidelberg , trotz des dort sich noch immer zeigenden „schlagenden" Stu -

dententums . sehr kräftig vertreten und eine durchaus gefürchtete Macht.
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Die Aenderung der Lohnsteuer
Die neuen Bestimmungen ab 1. Oktober

Von PaulHertz *

Durch das Steuerllberleitnngsgesetz ist mit Wirkung vom
1 . Juni 1928 die Erhöhung des steuerfreien Existenzminimums
von 60 auf 80 Jl monatlich erfolgt . Die Familirnermiißigun -
gen wurden gleichzeitig für das zweite und jedes weitere
Kind um 2 Pros , ermähigt , wenn der Steuerpflichtige ein
Einkommen von nicht mebr als 250 Jl monatlich hat . Andern¬
falls tritt diese Vergünstigung erst vom dritten Kind ein.
Diese Regelung enthielt eine auherordentlich starke Begün¬
stigung der hohen Arbeitseinkommen . Das steuerfreie Exi-
stenzminimum wurde umso gröber , ie höher das Einkommen
ist. Da außerdem dieses System bei den Erenzfällen schwer
durchführbar war und Erstattungsansvrüche nach sich zog, laben
stch die Regierungsparteien unter dem Druck der sozialdemo¬
kratische « Kritik gezwungen, die Bestimmungen abzuändern .

In der zweiten Lesung des Steuerausschusses beim Ein¬
kommensteuergesetz legten sie einen Antrag vor . der die pro«
zrntnalen Ermäßigungen durch feste Abzüge ersetzte . Da sie
aber zugleich an dem geringen Existenzminimum von 80 Jl
monatlich festhielten und die Ermäbigungssätze mit 7 .80 Jl für
die Ehefrau , 10 Jl für das erste , 20 Jl für das zweite, 30 Jl
für das dritte , 40 Jl für das vierte und 80 Jl für das fünfte
und jedes weitere Kind ebenfalls völlig ungenügend festsctz -
ten . ergab sich

" für alle Einkommen von etwa 150 Jl monatlich
aufwärts statt einer Erleichterung eine Mehrbelastung . Zum
Teil war sie sogar außerordentlich erbeblich. Die Folge war
eine starke Erregung bei den Lohn- und Gehaltsempfängern .
Das richtige Prinzip , für das die Sozialdemokratie stets ein¬
getreten war , batte also durch dei fiskalische Engherzigkeit und
die soziale Rückständigkeit der Reichsregierung eine Form er¬
halten , die seine Annahme unmöglich machte .

Auch die Regierungsparteien und die Regierung sahen
ein , dah ihre Beschlüsse unhaltbar waren . In den Plenar -
beratungen wurden sie deshalb neuerdings geändert . Das
neu« System ist eine Verbindung zwischen prozentualen Er -
mäbignngen und festen Abzügen. Es garantiert infolgedessen
den unteren Lohn- und Gehaltsempfängern eine Nindest -
crmäbigung für jedes Familienmitglied , beseitigt aber nicht
den Zustand , daß die Ermäßigungen bei den höhered Einkom¬
men steigen. Der schwerste Fehler dieses Systems ist aber seine
technische Kompliziertheit . Cs ist infolgedessen fraglich, ob es
dauernden Bestand haben wird , da seine Durchführung be¬
sonders in Klein - und Mittelbetrieben recht schwierig sein
wird . Für di« beteiligten Lobnsteuerpflichtigen ist das System
so »ndurchfichtig , daß wahrscheinlich nur ein kleiner Teil zu
einer eigenen Nachprüfung seiner Stcuerleistungen kommen
wird . Ein Steuersystem aber , das die Beteiligten nicht in
den Stand setzt , ihre Steuorleistungen nachzuvrüfen, wird nie¬
mals das Vertrauen erwerben können, ohne das die Lohn¬
steuer auf die Dauer nicht aufrecht erhalten werden kann.

Nach dem neuen Einkommensteuergesetz wird vom 1. Ok¬
tober 1928 ab der Steuerabzug folgendermaßen geregelt sein :

I . Für drn Steuerpflichtigen bleiben vom Arbeitslohn
59 Jl monatlich (12 Jl wöchentlich ) als « xistenzminimum,
18 Jl (3 .60 Jl ) zur Abgeltung der Werbungskosten und 15 Jl
(3 .80 JO ,ur^ Abgeltung der Sonderleistungen (Versicherungs¬
beiträge «sw.1 , insgesamt also 80 Jl (19 .20 Jl ) vom Steuer¬
abzug frei .

II . Auber den unter I bezeichnete « Beträgen bleiben
steuerfrei :

1 . entweder (prozentuales Softem ) je 10 Proz . des
Betrages , der über 80 Jl monatlich (19 .20 Jl ) hinaus «
geht,

2 . oder (System der festen Beträge )
a) für die Ehefrau 10 Jl monatlich (2.40 Jl )
b ) für das erste Kind 10 Jl monatlich (2 .40 Jl )
c) für das zweite Kind 20 JL monatlich (4 .80 Jl )
d) für das dritte Kind 40 Jl monatlich (9 .60 *40
c) für das vierte und jedes folgende Kind je 80 Jl

monatlich (12 <40 .
Dies « Regelung bedeutet , daß monatlich bezw . wöchentlich

« indestensfolgendeBeträge steuerfrei bleiben :
Lediger Steuerpflichtigrr
Verheiratet ohne Kinder
Berbriratet mit 1 Kind
Berhetratet mit 2 Kindern
Verheiratet mit 3 Kindern
Verheiratet mit 4 Kindern

80 Jt 19.20 Jl )
90 Jl (21 .60 Jl )

100 Jl (24.— Jl )
120 Jl (28.80 Jl )
160 Jl (38.40 Jl )
210 Jl (50.40 JO

Für jedes weitere Kind bleiben weitere 50 Jl monat¬
lich steuerfrei .

Von dem Arbeitslohn , der nach Abzug dieser Freibeträge
verbleibt , sind stets 10 Prozent als Steuer einzubebalten .

Welches System für die Berücksichtigung des Familien¬
standes anzuwenden ist, das der festen Abzüge oder der pro¬
zentualen Ermäßigungen , richtet sich stets danach, welches

System im einzelnen Fall für den Steuerpflichtigen in seiner
Gesamtheit günstiger wirkt . Bei den niedrigeren Lobneinkom-
men wirkt das System der festen Abzüge günstiger, bei den
höheren das System der prozentualen Ermäßigungen . Je nach
dem Familienstand ergibt stch « in bestimmter Schnittpunkt ,
d . h . eine Einkommensgrenze . Unterhalb des Schnittpunktes
wirkt das System der festen Beträge günstiger , oberhalb des
Schnittpunktes das prozentuale System. Diese Einkommens-
grcnzcn ergeben sich aus der nachstehenden Tabelle :
Familienstand vrrheiraeteter Arbeitnehmer lediger obet

veno . Arbeitnehmer
Jahres -, Monats - , Wochenarbeitslohn

Ehefrau 2160 .— 180— 41 .54 -
180— 41A*1 Kind 2160— 180— 41.54 2180.—

2 Kinder 2560 .— 213.33 49.23 2760.— 230— 63 09
3 Kinder 3360— 280.— 64.87 3760.— 318.33 7331
4 Kinder 4080— 340.— 78.46 4560.— 380_ 873»
5 Kinder 4560— 380— 87.69 5040— 420— 9632
6 Kinder 4902.86 408.57 94.29 5360— 44637 10338
7 Kinder 51G0 .— 430— 99 .23 5588.57 465.71 107.47
8 Kinder 5360 .— 440.67 103.08 5760— 480— 110.77
9 Kinder
10 Kinder

—.— 5893 .33 491.11 11833

Aus dieser Tabelle sind die Lobnbeträgc ersichtlich , bet
denen je nach dem Familienestand die Berechnung der Steuer
nach dem einen oder nach dem andern System zu demselben
Ergebnis führt . Hier kann also auch für die Berechnung der
Steuer das eine oder andere System angewendet werden .

' Bei
Löhnen , die höher sind , als die in der Tabelle für den be¬
treffenden Familienstand angegebenen Beträge , muß daber
das prozentuale System angewendet werden , weil es hier gün¬
stiger wirkt , als das System der festen Beträge ; bei Löhnen,
die niedriger sind , muß das System der festen Beträge ange¬
wendet werden , da es hier günstiger wirkt.

Wi- das System in der Praxis anzuwenden ist , zeigt fol¬
gendes Beispiel :

Ein vcrbcirateter Arbeitnehmer mit drei minderiäbrige «
Kindern bezieht «inen Jahresarbeitslaohn von 3860 Jl . Da»
ist ein Grenzfall , bei dem beide Systeme zum selben Ergebnis
führen .

a) prozentuales Softem :
3360—960 2400 Jl
— 4 X 10 Prozent von 2400 980 Jl

1440 Jl
Hiervon beträgt di« Steuer 10 Proz . — 144 Jl

b) System der festen Abzüge:
3360—960 Eristenzminimnm ,

—120 für die Ehefrau .
—120 für das erste Kind,—240 fü das zweite Kind,—480 für das dritte Kind,

3360—1920 — 1440 Jl
hiervon beträgt di« Steuer 10 Proz . — 144 Jl

Bezieht der Arbeitnehmer statt 8360 Jl nur 8000 Jl , so O
das System der festen Beträge anzuwenden , da hier eine
Steuervslicht von nur 108 Jl besteht, während nach dem pro¬
zentualen System 122,40 Jl zu zahlen wären . Bezieht jedoG
der Arbeitnehmer statt 3380 Jl 3720 Jl , so ist das vrozentuN' E
System anzuwenden . Er zahlt nach ihm 145,60 Jl , währe«"
nach dem System der festen Abzüge 180 Jl zu »ablen wären .

Diese Darstellung bestätigt die ungeheure Kompliziertheit
de» neuen Systems ; besonders bei der Masse der Wochenlob«-
emvsänger gebt jede Aebersichtlichkeit verloren . Die Sozi« ' *
Demokratie bat alles versucht , um die Regierungsparteien
davon abzubringon , dem Lohnabzug eine Form zu geben, d>e
in der Praxis unübersehbare Schwierigkeiten ergibt und die
mittleren Gruppen böber belastet als bisher . Das ist aber
leider nicht gelungen . Reichsregierung und Regierunss »^ -
teren wollten nicht, daß die Lohnsteuer wesentlich « rmäßlO »
werde. Hätten sie sich entschlossen , entsprechend dem sori« ' !
demokratischen Anträge das steuerfreie Existenzminimum aui
100 Jl monatlich ' festzusetzen , und für die Familienangebon
gen ausreichende feste Ermäßigungen von 30 , 40 bezw . 50 £
monatlich zu gewähren , so wäre das System der festen
züge leicht durchzuführen. Denn es ist das einzige Syste>" '
das einfach und übersichtlich ist und sozialen Grundsätzen e«>'
spricht . Aber gerade weil es voraussetzt, daß den untere
Lohn- und Gehaltsempfängern so ausreichende Ermäßisunse
zugestanden werden wie den oberen , lehnten Reichsregieru «"
und Regierungsparteien die sozialdemokratischen Vorschlag
ab . Die unausbleiblichen Erschütterungen für die Lobnsteue»
müssen ste selbst verantwotten .
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Sozialdemokratischer Parteitag
Heidelberg , 13 . Sept . 1925 .

In der prächtigen Stadthalle , trat am Sonntag abend der
diesjährige sozialdemokratischeParteitag zu seiner Eröffnungs¬
sitzung zusammen. Zur angesetzten Eröffnnugsstunde um 6 Uhr
war der geräumige quadratische Festsaal von Delegierten und

j Tasten dicht überfüllt .
Parteivorstand , Kontrollkommission und Ehrengäste waren

in grober Zahl um den Vorstandstisch geschart. In seiner
] Mitte hatte neben dem Parteivorsitzenden Otto Wels , Her¬

mann Müller und Arthur Crisvieu , die Witwe Friedrich
Eberts Platz genommen, zu ihrer Seite der badische Minister
Eenosse Remmele.

Pünktlich um 6 llbr flammten die Lichter im ganzen Saale
auf , und die schöne Ausschmückung des Tagungslokales des
Parteitages trat deutlich hervor . Wände , Galerien und Po¬
dium sind mit reichem rotem und schwarz -rot -goldenem Flag -

lenschmuck ausgestattet , und im Hintergründe der Bühne stehen
Mahnend die Büsten von Karl Marx und Ferdinand Lassalle,
zwischen ihnen ein besonders wohl gelungenes und ausdrucks¬
volles Oelbild des grübten Sohnes der Stadt Heidelberg,
Friedrich Eberts .

Die Vereinigten Arbeitersänger , Bezirk Heidelberg , be-
«rübten den Parteitag mit dem „Festgesang" von Utbmann .

Dann ergreift Genosse Amann -Heidelberg das Wort , um
namens der Heidelberger und der gesamten badischen Partei¬
organisation den Parteitag willkommen zu beihen : Dab der
Parteitag in Baden stattfindet , verdanken wir der Tatsache,
dab die Eesamtvartei uns in dem bevorstehenden schweren
Wahlkampf nach Kräften unterstützen will . Dab innerhalb
Badens Heidelberg gewählt wurde , ist eine Ehrung Friedrich
Eberts , des Sohnes unse« r Altstadt , dessen frisches Grab
Heidelberg für Tausende und Abertausende von Republikanern
und Sozialisten zu einem Wallfahrtsort gemacht hat . Möge
lein Geist über den Beratungen dieses Parteitages schweben !

lDer Parteitag hatte sich erhoben und hörte die Worte des
Gedenkens an Friedrich Ebert in tiefer Ergriffenheit an .) Hei¬
delberg , die llniversttäts - und Fremdenstadt , ist kein histori¬
scher Kampfboden der Partei . Erst seit 1889 hat die sozilistische
Arbeiterbewegung hier Wurzel geschlagen, aber sie hat sich un¬
ter den schwierigsten Verhältnissen durchgesetzt . Möge der Par¬
teitag in seinem ganzen Verlauf ein wirkungsvoller Auftakt
zu den bevorstehenden badischen Landtagswablen werden !

Möge das vielgerllbmte und vielbesungene Heidelberg auch in
der Geschichte der deutschen Sozialdemokratie einen guten Klang
erhalten , nicht nur als Eeburtsstadt Friedrich Eberts , sondern
auch als Tagungsort eines Parteitages , der ein Wegbereiter
wird für den Fortschritt der Partei und den Endsieg des Cp-
sialismus . (Stürmischer Beifall .)

Mit lebhaftem Händeklatschen begrübt , ergreift im Namen
des Parteivorstandes

Otto Wels
das Wort . Er dankt zunächst den badischen Genossen für den

herzlichen Willkommensgrub und die gute Vorbereitung des

Parteitages und fährt dann fort :
Ich danke den badischen Parteigenossen für die herzlichen

Worte der Begrübung . Bor unserem Auge taucht die Erinne¬
rung an den ersten Parteitag auf, den die deutsche Sozialdemo¬
kratie im Jahre 1906 im badischen Lande , im herrlichen Nibe¬

lungensaale des Rosengartens zu Mannheim , abhielt . Zu¬

gleich werden vor unserem Auge lebendig auch die Gestalten
der Führer der badischen Sozialdemokratie , die beute nicht
Mehr unter uns weilen . Die markigen Gestalten Dreesbachs,
des Gründers der badischen Partei , der jenen Kongreb so herz¬

lich begrühte , das Andenken an Kolb wird wach , das Anden¬

ken an Ludwig Frank und auch an jene Streitfragen , um die

Frage der Budgetbewilligung , die vor dem Weltkrieg die Par¬
tei so lebhaft beschäftigten.

Wir haben seitdem badische Streitfragen in der Partei
nicht mehr gehabt , aber befreit sind wir von Konflikten , die
mit dem Namen eines der heutigen deutschen Freistaaten ver¬
knüpft sind , auch in der Nachkriegszeit nicht geblieben . Auch
auf diesem Parteitage werden wir uns gleichwie im Vorjahre
mit einem solchen zu beschäftigen haben und ibn hoffentlich
einer für die Partei nützlichen Lösung entgegenfübren .

Mein Rückblick auf das verflossene Jahr rückt vor allem
die Erinnerung an die letzten Kämvfe näher , die die Sozial¬
demokratie — und zwar sie fast ausschlieblich — für die Ver¬
besserung her Lage der arbeitenden Massen zu führen hatte .

Im ganzen Lande feiert man jetzt Erntefeste — das Brot
wird jedoch nicht billiger , sondern teurer . Die Agrarier nen¬
nen das Schutz der heimischen Produktion . Der Kampf um
den Zolltarif wurde von ibnen unter dieser Parole geführt .
Vom ersten Oktober ab soll in Deutschland das System der

Einfuhrscheine mit seiner brotverteuernden Wirkung wieder in
Kraft treten . An dem Tage also, an dem die angebliche Preis¬
senkungsaktion der Regierung beginnen soll , da beginnt wieder
die Preistreibung im Brotgetreide . Millionen Familien «eben
so angesichts einer herrlichen Ernte einem schweren Winter

entgegen zu Nutz und Frommen der Grohgrundbefitzer, die wie¬
derum Milliarden einscheffeln können, dank dem Regierungs¬
bluff der Preissenkungsaktion und der Lammesgeduld der

deutschen Vcrbraucherschast.
Mit beispielloser Zähigkeit und Energie ist von der Par¬

tei die Steuerkamvagne , der Kampf um die Frage der Auf¬

wertung im Jnteresie der Jnflationsovfer geführt worden.
Nach der Wahl Hindenburgs blickten jene Kreise auf ihn als

»Retter " in ihrer Not In tausenden von Zuschriften an die Par¬
tei kam die Empörung über das Verhalten der Deutschnatio-

nalcn in der Aufwertungsfrage zum Ausdruck. Jetzt verflu¬
chen die Betrogenen , datz sie der demagogischen Politik derer

gefolgt waren , die Deutschland in jenes Währungselend hin-

eingeführt hatten , dessen Ausgangspunkt schon in der Helffe-

richschen Kricgsfinanzvolitik zu suchen ist .
Außenpolitisch haben wir den größten Triumph zu kon¬

statieren , den je eine Partei festzustellen vermochte. Unsere
Politik der sog. Erfüllung , die wir stets im Nahmen der Lei¬

stungsfähigkeit Deutschlands gedacht , die uns Angriffe und

Schmähungen zugetragen , sie ist von den Parteien als die

allein mögliche anerkannt , die nun die Verantwortung für die

Negierungsgeschäfte ru tragen haben .
Damit ist schon zurückgewiescn jeder der demagogisch ver¬

logenen Angriffe , der in den letzten sechs Jahren wider die

Sozialdemokratie erhoben worden ist.
Die Stellung der kommunistischen Partei hat für uns heute

ein mehr sekundäres Interesse . Erst kürzlich verschwand eine

Führergarnitur in der Versenkung, um der Ruth Fischer und

ihren Ecfolgsmannen Platz zu machen . Jetzt bat em neuer

Hirtenbrief Sinowjcws neue Parolen gebracht : „Anpassung an

die Politik der Sozialdemokratie "
, bedeuten sie , auf die kürzeste

Formel gebracht. Jene Partei ist in völliger Zersetzung und

die neue Parole der Einheitsfront wird ihr so wenig inneren

Halt verleiben können, wie die bisherige . Die Sprengung der

Gewerkschaften ist mißlungen ; allein die Tatsache, datz auf dem

soeben beendigten Eewerkschaktskongretz in Breslau nur noch
zwei Vertreter des Kommunismus gegenüber neunzig auf dem
Kongreh in Jena vorhanden waren , zeigt dies mit aller Deut¬
lichkeit .

Mit nicht geringerer Befriedigung , als auf den deutschen
Eewerkschastskongretz, kann die deutsche Arbeiterklasse auch auf
den Kongreb in Marseille Hinweisen, der den demokratischen
Sozialismus in unaufhaltsamem Vormarsch zeigt.

Unter Teilnahme der Versammlung gedenkt der Redner
hierauf der Männer , die der deutschen Arbeiterschaft teuer
waren , und denen im Laufe des Berichtsjahres der Tod die
Augen schlotz .

Vor allem erinnert Wels an Friedrich Ebert , deffen sterb¬
liche Ueberreste in der Stadt ruhen , in der heute der Partei¬
tag tagt . Vor sieben Jahren war die Sozialdemokratie der
Staat .

Als die Monarchie in aller ihrer Erbärmlichkeit vor uns
lag , zerborsten und zerbrochen , da drückte der letzte Kanz¬
ler des Kaiserreiches dem Führer der Sozialdemokratischen
Partei , Friedrich Ebert » das Schicksal des deutschen Volkes
in die Hand » weil er wußte, wie es alle damals muhten,
dab nur in der Sozialdemokratie die Rettung der Existenz

und der Einheit der Nation liege.
Wir haben dieses Abschiedsgeschenk des alten Staates —

ein Danaergeschenk im vollsten Sinne des Wortes — festgehal¬
ten mit aller Kraft . Ebert und wir alle . Wir haben uns
mit Nägeln und Zähnen festgekrallt und so den Staat für das
Volk erobert . Drum stehen wir mit heibem Herzen zu diesem
Staate , denn er stammt von unserer Hand.

Als aber Ruhe im Land war , als mit unserer Hilfe die

Wirtschaft auf dem Dawesfundament konsolidiert war , als die

Putschgesvenster im Tageslicht einer neuen Währung und besse¬
ren Wirtschaft zerstoben , da kamen sie wieder aus ihren Löchern
und Winkeln , die Junker , Schlotbarone und Pfeffersäcke und

verpesteten die politische Atmosphäre mit dem Dampf ihrer
Lügen und Gemeinheiten . Und das von ibnen abgeblasene
Gas der Verleumdung legte sich wie ein erstickender Damvf
auf das Schlachtfeld der Republik . Friedrich Ebert brach
unter ihren Eiftwolken zusammen, weil er »u ehrlich und

ritterlich war , Fuhtritte mit gleicher Münze zurückzugeben .
Der Schmerz über so viel Undank und Lumperei bat dem

Toten am Bergfriedhof dort oben in erster Linie das Herz
gebrochen. Wir wisien es heute schon, die ganze Kanonade ist
vergebens gewesen. Die

Armeen der sozialdemokratischen Arbeiterschaft marschieren
vorwärts

mit neuer , dovvelter Kraft . Wir stehen heute im Reiche in

Opposition , aber diese Opposition schafft uns im größten Aus¬
maße die Vorbedingung für die Wicdererringung der politischen
Macht . Ein halbes Jahr Reichsregierung gegen die Sozial -
demokrakie bat auch dem einfältigsten Leser der Rechtspresse
bewiesen, datz auch die Junker und „Retter " den Befreiungs¬
krieg gegen Frankreich nicht führen können, wie ihre Blätter

seit Jahren gelogen haben . Ein halbes Jahr Rcichsregierung
gegen die Sozialdemokratie bat auch dem Dümmsten bewiesen,
wer das Geld der kleinen Sparer einsackt ; durch Zölle das
Brot verteuert , durch Steuern den kleinen Mann ausbeutet ,
den großen aber Liebesgaben nachwirft .

Darum erbebt sich als Lohn dieses Kampfes in der Oppo¬
sition die Wiedererringung der politischen Macht auch im

Reiche .
Heidelberg , der Name dieses Parteitages , soll ein Kenn¬

wort werden in der Epoche dieses Befreiungskamvfes des
Proletariats . Aus den Ackerschollen dieser Dörfer am Neckar
und Main , die den großen Bauernkrieg vor vierhundert Jah¬
ren gesehen haben , dunstet Freiheitssehnen und Zukunftsglau
bcn. Die schmale Gasse in Heidelberg , in der eine Handwer-

kersfrau vor Jahrzehnten Friedrich Ebert gebar , das Grab

dieses Reichspräsidenten dort oben am Bergfriedbof und diese
Dörfer am Neckar und Main , in denen sich die Bauern um ihre
Freiheit schlugen , das sind uns Marksteine für den Befreiungs¬
kampf des Proletariats .

Und nun an die Arbeit Genosien! Ueber den Erobern
des Alten regt sich das Reue ! Und wir mit ihm, das neue Ge¬

schlecht.
Damit erkläre ich den Parteitag für eröffnet .
Zu Vorsitzenden werden auf Vorschlag von Auer -München

unter lebhafter Ovation einstimmig gewählt : Otto Wels und
Emil Maier - Heidelberg . Zu Schriftführern werden auf Vor¬

schlag von Leuteritz- öamburg bestimmt : Adolf Dichtl-Miin -

chen, Frau Lobmann -Hannover , Minna Todenhagen -Berlin ,
Lewerrenz-Krefeld , Carsten -Altona , Riethmiller -Köln , Otto

Sauve -Leipzig-Wurzen , Albert Pflüger -Stuttgart und Pieische-
Breslau .

In die Mandatsvrüfungskommisfion , die zugleich Be-

schwerdekommisfion ist , werden auf Vorschlag von Lau -Han-

nover entsandt : Fritz Menscher-Dortmund , Bürgermeister Asch -

Höchst a . M . , Rudolf Wendt -Reuruvvin , Minna Bollmann -

Halberstadt , Otto Buchwitz -Eörlitz , Dr . Paul Kieß -Jena , Job .

Schmidt -Bielefeld , Puchta -Bayreutb und Kaisen-Bremen .
Die Geschäftsordnung des Parteitages wird entsprechend

der auf den früheren Parteitagen einmütig genehmigt , die
Tagesordnung unter Ablehnung aller Erweiterungsanträgc
gutgeheißen .

Zu Punkt 5 der Tagesordnung : Parteiprogramm schlägt
Wels vor , entsprechend einer Anregung vom Parteivorstand ,
Parteiausschuß und Kontrollkommission, die Programmkom -

misfion alsbald erneut zusammentreten zu lasten, damit sie die .
zahlreichen eingegangenen Anträge und die Diskussion in der

Parteivresse für ihren Bericht an den Parteitag noch verwerten
kann. Die Programmkommission soll hierfür durch die Ge¬

nossen Robert Schmidt, Paul Levi und Paul Kampsmeyer ver¬

stärkt werden.
Der Parteitag beschließt demgemäß.
Mit besonderer Freude beißt Wels sodann die Vertreter

der ausländischen Bruderorganisationen willkommen. Der

Internationale war es leider unmittelbar nach dem Kongreb

von Marseille nicht möglich , einen Vertreter zu entsenden. Sie

wünscht in einem von Henderson als Vorsitzenden und Adler

als Sekretär der Internationale gezeichneten Telegramm dem

Parteitag gutes Gelingen und gibt der Zuversicht Ausdruck,
dab die Sozialdemokratie nach den verheißungsvollen Wahl¬

kämpfen des letzten Jahres als Vertreterin der deutschen Ar¬

beiterklasse weiter wirken wird für die Sicherung der Republik
des Achtstundentages und des Weltfriedens und für die Er¬

oberung der sozialistischen Gesellschaft . (Lebh. Beifall .)
Die französische Partei und die Labour Party wünschen

gleichfalls in herzlichen Telegrammen dem Parteitag besten
Erfolg . Vertreten sind auf dem Parteitag die sozialdemokra¬
tische Partei Polens durch Een . Diamand , die italienische
Sozialdemokratie , die dänische Sozialdemokratie durch Abg.

Nielsen , den Kindervater . (Stürm . Beifall .)

Als Vertreter der deutsch - österreichischen Sozialdemokratie
ist anwesend Dr . Karl Renner , der erste Bundeskanzler
(Stürm . Beifall ) , für die belgische Arbeiterpartei ihr Vor¬
standsmitglied Eselers . Ferner sind vertreten die ungarische
Sozialdemokratie , die deutsche Sozialdemokratie der Tschecho¬
slowakei und die tschechische Sozialdemokratie der Tschechow
slowakei, die lettische, die georgische Sozialdmokratie und die
russischen Menschewisten. Es sind eine große Anzahl Tele^
gramme eingegangen .

Es folgen nun eine Reihe Begrüßungsansprachen aus¬
ländischer Gäste. Zunächst nimmt mit stürmischem Beifall
empfangen

Dr . Renner für die österreichische Soraildemokratie das
Wort . Er gibt seiner großen Freude darüber Ausdruck, daß
die Einigkeit der sozialistischen Parteien in Deutschland jetzt
wieder bergestellt ist. Die Aufrichtung der deutschen Revublik
ist ein dauerndes Ruhmesblatt der deutschen Arbeiterklasse.
Die Gegner wollten die unjge deutsche Republik vernichten.
Das konnten sie nicht, so haben sie vorgezogen, sie ru stehle».
(Heiterkeit und Sehr gut !) Die Revublik , die Sie geschaffen
haben , wird jetzt von Junkern , alten Bürokraten und Gene¬
rälen regiert . Aber das wird nur möglich in einer Zeit
geistiger Verwirrung . Es ist Sach« des Parteitags , dafür r«
sorgen, daß diese geistige Verwirrung bald verschwindet. (Sehr
gut ! ) Die Republik von Weimar gehört dem arbeitenden Volke
Deutschlands . (Lebhafte Zustimmung .) Uns in Oesterreich ist
es ganz ähnlich gegangen . Man hat uns geflucht und als Ver¬
räter beschimpft . Aber auch wir haben uns geschworen , die
Republik , die wir geschaffen haben , unserm arbeitenden Volke
zurück zu erobern . (Stürmischer Beifall .)

Diamand -Polen : Die polnische Sozialdemokratie bat mit
ihrer Delegation einen politischen Akt setzen wollen . De Ver¬
hältnisse zwischen der Deutschen Revublik und der Polnischen
Revublik sind gespannt , aber nur durch den Willen der Herr¬
schenden und einer zum Hab hetzenden Presie auf beiden Seiten .
(Sehr wahr !) Die Durchsetzung der Luft mit dem Gift des
Hasies ist eine Seuche, die wir in allen Ländern bekämpfen '

müssen . (Bravo !) Die ganze Hoffnung der Welt beruht auf
der Demokratie , auf dem Sozialismus . Der Haß ist die Idee
der niedergehenden Klasse , des Kapitalismus , die Idee der
Liebe ist der Sozialismus . (Bravo ! ) Wir erstreben eine engere
Vereinigung der Völker, vor allem Europas , zu einem Volk
von Brüdern . (Lebhafter Beifall .)

Elgers -Berlin : Die auch bei uns zum Teil aufflammend «
Kriegshetze findet in unserer Arbeiterschaft keinen Boden»
(Bravo !) Die Ruhrbesetzckng kam gegen unfern Willen und
wir hoffen, daß alle anderen Besetzungen jetzt bald der Ver¬
gangenheit angehören werden . ( Bravo ! ) Das Vergangene darf
uns nicht entzweien , ioir müssen den Krieg vernichten oder wir
werden vom Kriege vernichtet . Ueber den Nationalgesängen
aller einzelnen Länder muß die Jnsernationale stehen . (Leb¬
hafte Zustimmung .)

Dan -Rußland : Ich begrüße Ihren Kongreß in der Ebert -
Stadt im Namen der verfolgten Emigranten Rußlands .

Dr . Souluv : Wir tschechische Sozialdemokraten fühlen uns
als nächste Nachbarvartei der deutschen Sozialdemokratie .
Wir haben gemeinsame Aufgaben in diesem Zentral -Eurova ,
in dem vulkanische Kräfte die alte Gesellschaft erschüttern.
Wir fühlen die gleiche Verantwortung gegenüber der Arbei¬

terklasse , gegenüber dem Sozialismus . Es lebe die herrliche
große deutsche Sozialdemokratie auf ihrem Wege zum Siege
der gesamten arbeitenden Menschheit. (Lebhafter Beifall .)

Dr . Heller begrüßt den Parteitag namens der 3 Millionen
deutscher Arbeiter in der Tschechoslowakei . Grenzen können
Staaten trennen , aber nicht Herzen. Unsere Herzen schlagen
gleich mit den Herzen der deutschen Arbeiter im Reich . (Stür¬
mischer Beifall .)

Alexander Provver -Budapest : Wir nehmen mit Freude
die seit dem Krieg unterbrochenen freundschaftlichen Beziehun¬
gen zur deutschen Sozialdemokratie wieder auf , deren Schüler
wir sind . Nach dem mißglückten Experiment des Bolschewis¬
mus müssen wir erneut von Euch lernen . Trotz aller Greuel
des weißen Terrros haben wir wieder eine treue und kampf¬
fähige Truppe des internationalen Proletariats hergestellt.
Der Glaube an den Sieg des Sozialismus ist in uns nie er¬

schüttert worden . (Bravo !)
Dr . Paul Szcnde , der Finanzminister im Revolutions¬

kabinett Karolyi , begrüßten den Parteitag namens der ungari¬

schen Emigranten .
Achmeteli-Eeorgien : Im Vergleich zum jetzigen Regime

in Georgien waren die deutschen Zustände unter dem Sozia¬

listengesetz geradezu paradiesisch . Aber trotzdem in Geor¬
gien unumschränkt der Henker regiert , haben wir 18 000 treue

Parteimitglieder und kämpfen weiter für den Tag der Frei¬
heit . (Lebhafter Beifall .)

Als letzter der ausländischen Redner erhält Genosse
Nielsen- Kopenhagen das Wort , vom Parteitag mit stür¬

mischem Beifall empfangen : Es ist sehr schön für einen Dänen ,
nach Deutschland zu kommen . In Dänemark beißen alle Leute

Nielsen , Petersen oder Hansen, und niemand kennt einen
Aber in Deutschland nennt man mich den Kindervater . (Hei¬
tere Zustimmung .) Das ist indessen übertrieben : ich bin nicht
der Vater aller dieser Kinder — die Familie wäre etwas zu

zahlrech . ( Heiterkeit .) Trotz der Aussperrung in Dänemark ,
die erst spät im Sommer endete , haben auch in diesen Ferien
1200 dänische Familien durchgesetzt , deutsche Kinder in Pflege

zu nehmen. So muß sich die proletarische Brüderlichkeit über

die ganze Welt verbreiten . ( Lebhafter Beifall .)
Nun muß ich ja endlich an die offizielle Begrüßungsrede

Herangehen. (Heiterkeit .) Also beste Grüße der dänischen So¬

zialdemokratie . (Stürmische Heiterkeit und Beifall .) Dem
Redner wird ein Blumenstrauß übereicht.)

Mit herzlichen Dankesworten von Wels wird . die Eröff¬
nungssitzung geschlossen und die Weiteroerhandlung auf Mon¬

tag 9 Uhr vertagt .

Vermischtes
VerlehrsunWe in Mm

Die Zahl der Verkehrsunfälle in Groß-Berlin , die im er¬

sten Vierteljahr 1925 infolge der Verkehrsregelung nicht uner-

heblich zurückgegangen ist , zeigt im zweiten Vierteljahr ein
neues Anwachsen. Die Zahl der Zusammenstöße von Fahr¬
zeugen aller Art betrug 2818 , wobei 43 Personen getötet wur¬
den, darunter fast ein Viertel Kinder . Die Schuld an den Un¬
fällen tragen neben den Personen - und Lastkraftwagen vor
allem auch die Fußgngäer selbst , namentlich natürlich die Kin¬
der . Die Sauptsteigerung der Unfälle ist auf die Krafträde ,
zurückzuführen, die allerdings im zweiten Vierteljahr von
6800 aüf 9800 gestiegen sind .
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X.
Die dunklen Abende waren da mit dem langen Arbeitenbei Licht. Der Geselle ging schon in der Dämmerung , es warnicht viel für ihn zu tun ., Zum November hatte der ersteLehrling ausgelernt . Er wurde ganz allein in dir Kammerdes Meisters gesetzt, da sah er eine ganze Woche und arbeitetean seinem Gesellenstück : ein Paar Stiefel . Niemand durfte

zu ihm bineinkommen, und das Ganze war sehr spannend.Als die Stiefel fertig und von ein paar Meistern besichtigtwaren , wurden sie bis an den Rand mit Wasser gefüllt undauf dem Boden aufgebängt ; da hingen sie ein paar Tage , umtu zeigen, dab sie wasierdicht waren . Dann wurde Emil feier¬
lich »um Gesellen ernannt und muhte die ganze Werkstatttraktieren . Er trank Brüderschaft mit dem kleinen Nikas ,und am Abend ging er aus und spendierte den anderen Ge¬
sellen — und kam knalldunh nach Sause . Alles ging jo, wiecs geben sollte.

Am nächsten Tag kam Jeve in die Werkstatt hinaus :
„Na , Emil , denn bis du nu ja Gefell. Was hast du dir dennnun gedacht ? Du willst wohl reisen? Ein frisch gebackener
Gesell hat gut davon , in die Welt binauszukommen und sichumzusehen und was zu lernen .

"
Lmil antwortete nicht, sondern fing an , seine Sachen zu¬

sammenzupacken . „Na ja , das Leben hängt ja nich davon ab,wir schmeiben dich ja nich raus . Du kannst hier zu uns indie Werkstatt kommen und Licht und Wärme mitnehmen .bisdu was Besseres hast — das sind gute Bedingungen , sollt
ich meinen . Nee , damals , als ich ausgelernt halt '

, da war eswas anderes — einen Fubtritt vor den Arsch, und dann rausmit dir ! Und das is gut für die Jugend — das is gut fürsie ! - "

Er konnte in der Werkstatt sitzen und alle die Meister auf" der Insel aufzählen , die einen Gesellen hielten . Aber daswar im Grunde nur Scherz — es geschah niemals , dah einneuer Gesell ausgenommen wurde . Dahingegen wußten er unddi« andern ganz genau , wie viele frischgebackcne Gesellendiesen Selbst auf die Straße hinausgesetzt waren .
Emil war nicht verzagt . Zwei Abende darauf brachten

sie ihn auf den Dampfer nach Kopenhagen . — „Da is Arbeitgenug !" sagte er freudestrahlend . „Du muht mir versprechen,d̂aH du mir übers Jahr schreibst," sagte Peter , der zu der Zeitausgelernt hatte . Ja , das wollte Emil tun .Aber ehe ein Monat vergangen war , hörten sie , daß Emilwieder zu Sause sei . Er selbst schämte sich wohl, sich sehenzu lassen . Und dann eines Morgens kam er ganz verlegen inder Werkstatt angesujtichen. Ja , Arbeit batte er bekommen— auf mehreren Stellen , war aber gleich wieder verabschievelworden — „ich Hab ja nichts gelernt, " sagte er mißmutig .
.Er trieb sich eine Weile umher , hatte Licht und Wärme inder Werkstatt und durfte dort -mit einer Flickarbeit sitzen, dieer sich gekapert batte . Er hielt sich bis gegen WeihnachtenMer Wasser, aber dann gab er alles auf und tat dem Fachdie Schande an , ganz gewöhnliche Lastträgerarbeit im Safenanzunehmen .

„Ich Hab fünf Jahre meines Lebens vertrödelt, " pflegte«r zu sagen, wenn sie ihm begegneten . „Lauft weg , solange■es noch Zeit is . Sonst gebt es euch so wie mir .
" In die

Werkstatt kam er aus Furcht vor Jevpe jetzt nicht mehr , derwar böse auf ihn, weil er das Fach entehrt batte .
In der Werkstatt war es gemütlich, wenn das Feuer imOfen prasselte und die Dunkelheit durch die schwarzen , unver -büllten Fenster hineinglotzte. Der Tisch war vom Fenster weg-

gerütck , s odah sie alle vier Platz ringsherum finden konnten :der Meister mit seinem Buch, und die drei Lehrlinge , jeder mit
seiner Flickarbeit . Die Lampe hing mitten über dem Tisch und
schwälte, sie konnte die Dunkelheit so eben ein wenig auf-wüblen . Das kleine bihchen Licht , das sie gab , wurde von den«rohen Glaskugeln aufgesogen, die es sammelten und auf dieArbeit warfen . Die Lampe schaukelte leise, und der Lichtfkcckschwamm wie eine Qualle hin und her , so dab die Arbeit jedenAugenblick im Dunkeln lag . Dann fluchte der Meister und
starrte leidend in das Licht hinein .

Den andern taten nur die Augen weh, aber der Meister»var krank von der Dunkelheit . Jeden Augenblick richtete erstch mit einem Schauder auf . „Verdammt und verflucht, wiedunkel es hier is , es is ja , als läge lman in seinem Grab —— will sie denn heute abend gar nich ' leuchten?" Dann drehtePell « an der Lampe herum , aber es wurde nicht besser.
Wenn der alte Jevve hereinaetrivvelt kam , sah MeisterAndres auf , ohne das Buch zu verstecken ; dann war er inKamvflaune . „Wer is das ?" fragte er und starrte in dieDunkelheit hinein ; — „ach , das is Vater !"
„Hast du schlimme Augen ?" fragte der Alte spöttisch .„Willst Augenwasier haben ?"

„Vaters Augenwasser — nee, dafür dank ich ! Aber dieseverdammte Beleuchtung , man kann ja nich die Hand vorTugen sehen."

„Sperr 's Maul auf , dann leuchten die Zähne, " fauchteJevve wütend . Diese Beleuchtung war ihr ewiger Streit .
„Niemand sonst auf der ganzen Insel arbeitet , weih Gott ,bei einer so elenden Beleuchtung, das könnt Ihr mir glauben ,Later !"

„Ich Hab zu meiner Zeit nie Klage über die Lampe ge¬hört," erwiderte Jevve . „Und es is bester« Arbeit bei derGlaskuppel geleistet, als wie sie sie jetzt bei ihren künstlichenErfindungen zustande bringen . Aber verschwendet werden sollnun mal — die Jugend heutzutag kennt kein größeres Ver¬gnügen , als ihr Geld für solch modernen Dreck aus dem Fensterrauszuwerfen .
"

„Ja , »« Vaters Zeiten — da war ja alles so herrlich,"sagte Meister Andres . „Das war ja damals , als die Engel« it weihen Stöcken im Mund berumliefen ." —

Im Laufe des Abends fab bald dieser, bald jener herein ,um nach Neuigkeiten zu fragen und zu erzählen . Und wennder junge Meister guter Laune war , so blieben sie da . Erwar ja das Feuer und ie Seele , wie der alte Bjerregrav sagte— er konnte infolge seines Lesens Erklärung über so vieleDinge geben.
Wenn Pelle die Augen von der Arbeit erhob, war er ge¬blendet . Da unten in der Werkstatt , wo Bäcker Jörgen unddie andern saßen und plauderten , sah er nur tanzende Licht¬flecke , zwischen denen seine Arbeit herumschwebte, und von sei¬nen Kamerden sah er nur das Schurzfell. Aber drinnen inder Glaskugel lief das Licht wie spielendes Feuer , da drinnenbefand sich eine Welt in ewigem Strömen .

„Na , beute abend leuchtet sie ja vorzüglich"
, sagte Jevve ,wenn einer von ihnen nach der Lampe sah .

„Ach, meint Ihr , sie leuchtet nich ?" entgegnete MeisterAndres , die Sache umdrebend .
Aber eines Tages brachte der Knecht des Eisenkrämersetwas in einem grohen Korb — eine Hängelampe mit Rund -brenner ; und in der Dunkelheit kam der Eisenkrämer selbst ,um dem ersten Anzünden vorzustehen und Pelle in die Be¬handlung des Wunders einzuweihen . Er ging sehr umständ¬lich zu Werke. „Sie kann ja explodieren , versteht sich" , sagteer , „aber dann mub man den Mechanismus auch schon sehrschlecht behandeln . Wenn man bloh mit Vernunft und Sorg¬falt vorgeht , is keine Gefahr vorhanden .

"
Pelle stand neben ihm und hielt den Zylinder , abere dieanderen zogen den Kopf vom Tisch weg und der junge Mei¬

ster stand ganz hinten und trippelte hin und her. „Ich will ,zum Kuckuck auch , nicht bei lebendigem Leibe zum Himmel fah-renll " saogte er mit seinem amüsanten Ausdruck; — „zum Teu¬fel auch , wo hast du bloh den Mut her, Pelle ? Du bist ein
frecher Bengel !" Und er sah ihn mit seinem groben, verwun¬derten Blick an , der einen doppelten Boden aus Scherz und
Ernst hatte .

Endlich strahlte die Lampe ihr Licht aus , da war nichtdas entfernteste Bord unter der Decke , an dem man nicht alle
Leisten hätte zählen können. „Das is ja eine förmlicheSonne, " sagte der junge Meister und fahte nach seinen Wan¬
gen . „ich glaub , weih Gott , sie erwärmt die Luft ." Er warganz rot , seine Augen glänzten .

Der alte Meister hielt sich von der Sache fern , bis der
Eisenkrämer gegangen war , dann kam er gestürzt. „Na , seidihr denn noch nich in die Luft geflogen?" fragte er ganz er¬staunt . „Ein ekliges Licht gibt sie — ein ganz abscheulichesLicht . Pfui , sag '

ich ! Und ordentlich hinausleuchten tut sieauch nich , beißt sich in die Augen fest. Na ja , verderbt ihrmeinetwegen die Augen !"
Aber für die anderen war die Lampe eine Erneuerungzum Leben ; Meister Andres sonnte sich in ihren Strahlen . Erwar wie ein sonnentrunkener Vogel ; während er so ganz ruhigdaash, Lberkam ihn plötzlich ein Jubel . Und den Nachbarngegenüber , die kamen, um die Lampe zu sehen und ihre Eigen¬schaften zu erwägen , erging er sich in grohen Redensarten , sodah sich das Licht für sie verdoppelte . Sie kamen fleihig undblieben leichter hängen . Der Meister strahlte , und die Lampestrahlte ; wie Insekten wurden sie von dem Licht angezogen —von dem herrlichen Licht !
Zwanzigmal am Tage war der Meister draußen in derHaustür , kam aber immer gleich wieder herein und setzte sichauf den Fenstertritt , um zu lesen , den Stiefel mit dem hölzer¬nen Absatz nach hinten von sich streckend. Er svie viel , Pellemußte jeden Tag frischen Sand unter seinen Platz legen.
„Is da woll nich irgendein Tier , das in deiner Brustsitzt und nagt ?" sagte Oheim Jürgen , wenn der Husten Andresarg quälte . „Du siebst jetzt übrigens so gesund aus . Du er¬holst dich wohl , ehe wirs uns versehen !" -
J3a , weih Gott !" Der Meister lachte fröhlich zwischenzwei Anfällen .
„Setz dem Biest nur gehörig zu , denn krepiert es sicher.Nu , wo du an die Dreihig bist , soll man ihm ja beikommenkönnen. Wenn du ihm Kognak gäbst!"
Jörgen Kosod kam in der Regel in grohen Solzschuhenangestapft , und Jevve schimpfte . „Man sollt '

nich glauben ,da du einen Schuster zum Bruder hast" , sagte er bisiig — „unddabei nehmen wir doch all unsere Schwarzbrot von euch !"
„Aber wenn ich doch nu mal nich die Füße in dem ver¬dammten Ledcrzeug warmhalten kann ! Und durch und durch

sitz
'

ich voll Eicht — es is ’n wahres Elend !" Der großeBäcker wand sich jammervoll .
lFortsetzung folgt .)

'- © -

Aeue Wunder der Chemie
Das Profitstreben des Kapitals hat , besonders wenn esunter dem Druck einer Absatzkrise neue Betätigungsfelder

suchen muhte , wiederholt revolutionierende Taten in der Tech¬nik geboren, und diese Taten wirkten weiter nicht nur auf dieGestattung der Produktion selbst , sondern auf die ganze sozialeVerfassung der Völker. Die Kapitalisten können sich nichtgenug darin tun , zu behaupten , dah solche umwälzenden Er¬findungen nur im Kapitalismus und durch ihn möglich seien.Tatsache ist , daß die Erohtaten der Technik dem Forschungs¬eifer von Wissenschaftlern oder der aufopserungsfreudigenTätigkeit von Angestellten zu verdanken sind , die aus ihrer Er¬findung keinen oder doch nur ganz geringen Nutzen zogen ,während der Löwenanteil dem kapitalistischen Unternehmer zu¬floh . Manche Bahnbrecher der Technik starben in Armut . DasWerk jedoch , das sie schufen, wurde zur Quelle ungeheurer Be¬reicherung derer , die es zu nutzen verstanden , und wurde inneuerer Zeit oft ein Ansporn zu jener Zusammenballung desKapitals , die wir heute in den Riesentrusts beobachten.Das konnten wir in den letzten Jahren an der ch e m i s ch e nIndustrie erleben , die in Deutschland einen geradezu unerhör¬ten Aufstieg genommen bat . Deutsche medizinische Präparatewie Salvarsan , waren während der Sturmzeit der In¬flation internationale Valuta , man nahm sic oft an Stelle vonBanknoten mit ins Ausland . Andere Erzeugnisse der Pharma -teutik , so wie das erst vor kürzerer Zeit erfundene Mittelgegen die Schlafkrankheit „E e r m a n i u s" gelangten sofortnach ihrer Entdeckung zu . internationaler Berühmtheit . JederKrankenkassenpatient , der heute fabrikmähig hergestellte

Tabletten bekommt, die vor einem Menschenalter noch
vom Apotheker mühsam und teuer zusammengerübrt wuroe^empfindet beute die Wirkungen jener gigantischen Organ
sation , die sich der Farbenherstellung , der HerstellungSäuren und aller möglichen chemischen Stoffe und Vervm-
düngen bemächtigt bat .

Noch ist in aller Erinnerung die Entstehung der Vkasse"-
Herstellung von künstlichem Stick st off aus der L u i
nach dem sogenannten Haber -Versabren . Der Sprengstoffs *
darf des blockierten Deutschlands legte den Grund zu der Aus-
nützung einer Erfindung , deren Wirkung auf die FriedensWirtschaft geradezu phantastisch war . In den Salzwuste"
Chiles wurde vor dem Kriege der Salpeter gewonnen , der den
Acker in seiner Ertragsfähigkeit vervielfacht , der aus einem .
Morgen Land mehrere macht. Heute wird der Stickstoff aus
der Luft gewonnen, in sauberen riesigen Maschinenhallen ,und dieser künstlich bergestellte Stickstoff ist billiger als der,den uns die Mutter Erde bietet . Fast unbemerkt ist erst kürz¬
lich wieder eine solche, umstürzende Erfindung in den Bann¬kreis der kapitalistischen Produktion getreten . Die Ameri¬kaner sperrten sich mit einem hohen Schutzzoll gegen die Ein¬
führung von deutschem Methylalkohol . Die deutsche chemischeIndustrie durchkreuzte diese Politik mit einem einzigen Zuge;
sie wandte ein Produktionsverfahren an , das es ermöglicht,den Methylalkohol trotz der Einfuhrschranke Amerikas noch umein Viertel billiger zu liefern , als ihn die Amerikaner ver¬stellen konnten. -

Eine ähnliche Revolutionierung bereitet sich jetzt auf de«Gebiet der Oelgewinnung vor , und die kapitalistischePresse weih bereits darüber zu berichten. Hat sie Erfolg , danneröffnen sich ungeahnte Möglichkeiten auf einem Gebiete , dasheute eine Quelle schwerster ^sozMler Not ist . Hunderttau -
sende von Bergarbeitern sind von ver Arbeitslosigkeit bedrobt,nachdem schon viele Zehntausende ihre Beschäftigung verlorenhaben . Wir haben zuviel Kohle . Da ging vor kurzer Zeitdurch die englische Presie die Meldung , man habe ein Ver¬fahren erfunden , das ohne Vergasung die Gewinnung vonOelen aus der Kohle ermögliche. Bisher konnte man das nurauf dem kostspieligen und energievergeudenden Wege der Ver¬wandlung von Kohle in Eas . Die englische Meldung , die denAnschein erweckte , ahs wenn es sich um ein - britisches Patentbandele , erwies sich als falsch . Die Erfindung ist tatsächlichgemacht worden, aber von einem deutschen Chemiker, Dr.Bergius in Rheinau bei Mannheim . Bis vor kur¬zem befand sie sich erst noch im Versuchsstadium und von dabis zu einer Auswertung in der Massenproduktion ist noch einweiter Weg. Man denke nur daran , dab der mechanische Web¬stuhl schon einmal zweieinhalb Jahrhunderte früher erfundenwurde , als ihn die Wirtschaft gebrauchen konnte und dab eidamals von den Zünftlern verbrannt wurde . Gleichzeitig mitDr . Bergius haben aber auch andere an der Aufgabe gearbei¬tet , die Kohle zu zersetzen und aus ibr Leichtöle — das sind diebenzinartigen Motorenöle , wie sie beute im Dieselmotor , imAutomotor und in ähnlichen Kraftquellen verwendet werdet— zu gewinnen , ohne sie dem Vergasungsprozeh auszufetzen .Es wird jetzt bekannt , dah die Badische Anilin , undSodafabrik ihrerseits erfolgreiche Versuche gemacht bat,die auf die Massenherstellung von Leichtölen aus Kohle av-zielen und die, wenn die Presiemeldungen stimmen, nicht weitdavon entfernt sind , auch der praktischen Anwendung für eineMasienherstellung den Weg zu ebnen. Gelingt das , so würdenwir kein Benzin aus dem Ausland mehr brauchen, der Kohlen-verarbeitung wären gewaltige Möglichkeiten erschlosien unddamit auch dem Bergbau , der heute unter dem Druck der Krisevor dem Zusammenbruch stebt oder mindestens vor einer Neu¬organisation , die wieder Zehntausende von Arbeitskräftenihres Brotes beraubt . Es wäre nicht einmal ausgeschlossen ,dah auch Leichtöle exportiert werden können, zumal heute in¬folge der steigenden Verwendung von Leichtälen im Schiffs¬verkehr, im Automobilverkebr und in der Industrie bereitseine gewisse Knappheit an diesem Material zu verzeichnenist. Diese wäre dann überwunden und ein neuer Produktions¬zweig erschlosien , dessen Früchte wohl für einige Zeit vorwte-send dem Profitinteresse des Unternehmertums zugute kom¬men mögen, nicht aber auf die Dauer ; denn die wachsendeMacht der organisierten Arbeiterschaft wird dafür sorgen, dabaus dem steigenden Ertrag der deutschen Produktion auch einwachsender Anteil den in der Produktion tätigen Arbeiternund Angestellten gesichert wird .

Theater und Musik
Gustav Kadelburg f . Im Alter von 74 Jahren ist amFreitag in Berlin der bekannte Lustsvieldichter Gustav Ka¬delburg gestorben. Von Hause aus ' Schauspieler bat erspäter mit Oskar Blumental zahlreiche Lustspiele, u . a. „3«weihen Rösi 'l" und Husarenfieber "

, versaht . ,* Kapellmeister Heinrich Easfimir, Lehrer am BadischenKonservatorium für Musik in Karlsruhe , ist als akademischerMusikdirektor mit der Leitung von Orchesterübungen an der
Technischen Hochschule Karlsruhe betraut worden.

- - © -

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher find durch die Volksbuch -

Handlung, Adlerstrahe 43, Karlsruhe , zu beziehen.
Paul Kamvffmeyer : „Deutsches Staatslebe « vor 1789*-

(Berlin 1925 I . H . SB . Dietz Nachf .) Der moderne deutscheStaat , der die mittelalterliche Kirchenherrschaft niedergewor-
fen, das stehende Heer und geldentlobntes Beamtentum ge¬schaffen hat , entspringt aus der großen sozialen und politische "
Revolution des 16 . Jahrhunderts , die von deutschen Geschicĥ -
schreibern durchweg „die Reformation " genannt wird . De"
Werdevrozeß dieses Staates erlebt der Leesr des KampN'
meyerschen Werkes förmlich aus anschaulichen zeitgenössische"
Schilderungen . Das Kolorit und der Stil der absolutistische "
Zeit erschliehen sich dem Leser aus vielen biographischen Doku¬menten dieser Periode . Ein wirkliches Einleben in diese-
Zeitaltcr wird durch ein reiches , den zeitgeschichtlichen CS«-
rakter ausprägendes Bildermaterial gefördert . Das KamvN-
meyersche Buch will dem Lehrer zur Hand geben, der demSchüler bestimmte staatliche und volkswirtschaftliche Grundbe¬griffe beibringen will . Das Buch verdeutscht nach Möglich '
keit alle Fremdwörter und ist so volkstümlich geschrieben , da«
es selbst von jugendlichen Lesern verstanden wird . Die Ge¬
schichte der Vergangenheit ist hier erzählt , damit der Leseldie Gegenwartspolitik versteht und diese zu gestalten lernt .

-- CD- -
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Die Betriebs- und Angestelltemüte
in dem Bericht des badischen Gewerbe¬

aussichtsamtes
Don Albert Hofmann - Heidelberg

Der Breslauer Gewerkschaftskongreß bat sich auchmit der stärkeren Sicherung der Betriebsvertrctungenbefaßt . Wie es damit aussiebt , legt der Genosse A .Hosmann-Heidelbera in den nachstebend wiedergegebe¬nen Betrachtungen dar . Red . d . „Volksfr .
" .)

l .
Man bat mit den Betriebsräten geradezu Schindluder ge¬trieben und infolgedessen nur erreicht, daß diese Einrichtungibren eigentlichen Zwecken nicht dienstbar gemacht werden

tonnte . Dabei hört man von kommunistischer Seite wieder
öfters das Wort von der Kontrolle der Produktion . Kein Ge¬
werkschaftler und auch kein Sozialdemokrat wird den tieferen
Sinn dieser Forderung leugnen , aber die Verwirklichung be¬
dingt bestimmte Voraussetzungen . Vor allen Dingen ist tie¬
feres Wissen in wirtschaftlichen Fragen notwendig . Das kapi¬
talistische Wirtschaftssystem ist so verästelt , dah tiefere Kennt¬
nisse vorhanden sein müssen , um diese Kontrolle überhaupt
ausüben zu können. Deshalb bleibt ungeheure Bildungsarbeit
zu bewältigen , die den Betriebsräten gewidmet sein muh. Das
neueste Manöverieren der Kommunisten liegt freilich nicht auf
diesem Wege.

Wie nun heute die Dinge liegen , sagt sehr deutlich der
Jahresbericht des Badischen Gewerbeanffichtsamtes , der bei
der Behandlung der Frage nicht übergangen werden darf , weil
die Arbeiterschaft, die Gewerkschaften und die Betriebsräte
Schlüsse ziehen können, die zwar unangenehm sein mögen, uns
aber auch zeigen, dab Arbeiter ihre Rechte heute sehr leicht
aufgeben . _ .Zunächst wird sestgestellt , dab vor einigen Jahren der
Betriebsrätegedanten nicht nur in der Stadt , sondern auch
auf dem Lande Fortschritte machte und dann beibt es weiter :
„Seit etwa Jahresfrist bat nun aber die Bewegung umgeschla¬
gen. Wir beobachteten, wie das Interesse an der gesetzliche»
Vertretung vorwiegend in kleinen und mittleren Betrieben
bis zu einer Belegschaft von etwa 300 Arbeitern erheblich nach¬
lieb. Und diese Erscheinung traf man nicht nur in abgelegenen
Legenden, sondern auch in ausgesprochenen Jndustriebezirken .
So besitzen in einer Industriestadt heute nur noch % der Be¬
triebe mit 20 und mehr Arbeitern eine gesetzliche Betriebsver¬
tretung . In den übrigen wurde kein rechtSsültiger Betriebs¬
rat mehr angetroffen ".

Dieser Zustand dürfte nicht vereinzelt dastehen und es ist
nur begreiflich, wenn in weiteren Ausführungen auf die Not¬
wendigkeit eines Betriebsrates blngewiesen wird . Und wie
oft entstehen Streitigkeiten , die von den Arbeitgebern durch
rigorose Entlassungen hervorgerufen werden . Dann wirkt sich
das Fehlen eines Betriebsrates besonders bei Schadenersatz¬
korderungen usw . sehr zu Ungunsten der Arbeiter aus .

Die Gründe für die Nichtwahl eines Betriebsrates sind ,wie aus dem Bericht hervorgeht , verschiedenartig. Die be¬
schämendsten Feststellungen für die Arbeiter sind die. die auf
die Gleichgültigkeit Bezug nehmen . Und freudige Gefühle
werden auch nicht erweckt , wenn Betriebsratswahlen wegen
) er Zerrissenheit der Arbeiterschaft nicht zustande kommen .
Nicht zuletzt wollen auch viele Arbeiter vom Betriebsrat nichts
wissen , weil sie um ihre Existenz fürchten. Es hciht da : „Es
gibt auch hier eine Tyrannei der persönlichen Beziehungen ,die wir gerade in kleineren Betrieben viel antrefsen und die
von manchen Arbeitgebern , wenn auch manchmal unbewusst,

doch mit- meisterhafter Gewandtheit gebandhabt wird ." An
anderer Stelle wird nochmals auf diese Tatsache bingewiesen
und besonders angeführt , dah sich viele Arbeiter weigern , die
Wahl als Betriebsrat anrunehmen , weil das Wirken als Be¬
triebsrat von den Arbeitgebern mißliebig beachte twerde . Auch
folgende Sätze sind erwähnenswert :

„Einige Male haben uns frühere Betriebsratsmitglieder
erklärt , nachdem der gröbere Teil ihrer Belegschaft aus der
Organisation ausgetreten sei , hätten sie keine Lust für die Un¬
organisierten weiterhin die Kastanien aus dem Feuer zu holen.Bon Einfluh ist auch , wenn sich die Organisation um einen
Betrieb , in dem sic nur noch einige Mitglieder hat , nicht mehr
!o recht kümmert.

^
Wir sehen , dab eine ganze Reibe Umstände dazu führen ,die Betriebsräte nicht so funktionieren zu lasten, wie es das

wirtsachitliche und soziale Jntcreste der Arbeiter erfordert , ob¬
wohl der Bericht ausdrücklich auf den groben Nutzen verweist,den der Betriebsrat hat . „Ueberaus wertvoll "

, so heibt es, „ist
die Tätigkeit der Betriebsräte durch ihre Mitwirkung bei un¬
seren Besichtigungen. Sie ergänzen oft unsere bruchstückartigen
Beobachtungen durch die Menge und Stetigkeit ihrer zuweilen
nhrelangen Erfahrungen in den Betrieben . Viele Mängel ,d>e sich nicht ständig zeigen, sondern die vieleicht nur hier und

auftrete », würden wir ohne sie kaum erfahren » denn jeden
Einzelnen Arbeiter des Betriebes zu befragen , ist schon praktisch"«möglich . Jetzt sammelt der Betriebsrat feine Beschwerden>>nd bringt sie beim Durchgehen durch den Betrieb zur Sprache.Dabei zeigen sich die Betriebsräte vor allem der gröberen SB«»'"iebe, auch vieler kleineren , durchaus unterrichtet . Sie wissennt auch geeignete Vorschläge zu machen, ». B . beim Anbringen"°n Schutzvorrichtungen. In diesen wenigen Sätzen liegt die
s°riale Bedeutung der Betriebsräte -Tätigkeit .

- ®-

Aus dem Freistaat Baden
Landtagszusammenttitt

^ Wie verlautet , werden die Ausschüste des Landtages am
^ 'enstag den 22. September wieder zusammentreten . Das
Blennm dürfte auf die ersten Tage des Oktober zusammenbe-^ en werden.

- © -

Meine badische Chronik
v P . Langensteinbach, 12. Sevt . (Rätselhafter Tod.) Aus
t s letzt unaufgeklärte Weise starb hier das vierjährige Söhn¬
en des Fabrikarbeiters Hermann Ried . Der Arzt sollte an
3 Kinde ein harmloses Fleischgewächs (Warze) entfernen

gab zu diesem Zwecke dem Kind eine Kokain-Einspritzung.
. " Dause angekommen, fing dasselbe an zu fiebern und starb
w * -’n derselben Nacht, ohne dah irgendwelche Krankbeits -
Muinungen von ' dem anwesenden Arzt festgestellt werden
,„

U"ien. Die Staatsanwaltschaft bat die Leiche des Kindes* Untersuchung beschlagnahmt.
j, Wertheim , 11. Sept . (Verdacht der Brandstiftung .) Am
^

' August morgens um 6 Ubr brannte die Scheune in der Ro-
tz UEiible bei Mondfeld nieder . Das Feuer kam . wie festgestellt
tz .(den ist, oben unter dem Dachfirst der Scheune auf . Der
)tl!l«w der Rosenmühle , Keil , ist wegen dringenden Verdachts
l>>v ^ ^ ndsiiftung verhaftet worden. Er hatte sein Anwesen
»el-m 3u | i ös . Js . bei der Agentur einer Feuerversicherungs-
^ Mchaft in Wertbeim mit 22 000 Mark versichert, ohne zu-

Prämie zu bezahlen. Am 24. August hat er dieseulung geleistet und dabei die Aeuberung getan , es könne
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9ns 100 Mmes-GeWst der GlchMNN
Wie Fürsten und Hochadel das Volk ausplündernDen Agrariern ist es gelungen , bei der Reichsregierungdie Einfuhrscheine wieder einzuführen . Diese Einfubrscheinebringen den Großagrariern aus der Reichskasie eine jährlicheEinnahme von rund 100 Millionen Mark . Während diePreise für die wichtigsten Lebensmittel tagtäglich steigen, dieReichsregierung einen Preisabbau in die Wege leiten will ,der weiter nichts ist als ein Ablenkungsmanöver , stecken dieGrohagrarier in der Zeit wirtschaftlicher Not der übergroßenMehrheit des deutschen Volkes erneut Liebesgaben in dieTasche .

Bewundert fragt man sich , was die Agrarier und Kapi¬talisten den dcutschnationalen Wählern und dem Kleinbürger¬tum aus dem Mitteslstand und den Arbeiterkreisen noch allesbieten können, che diese Kreise merken, welch frivoles Spielmit ihrem guten Glauben getrieben wird . Wer nämlich inWirklichkeit einzig und allein den Nutzen von den Einfuhr¬scheinen und den Zollgesetzen hat . darüber berichtet ein Fach¬mann sehr eingehend wie folgt :
Siebt man sich diese bevorzugte Schicht , die jetzt ausöffentlichen Mitteln ein neues 100-Millioncn -Geschenk bekom¬men soll , einmal näher an, so kommt man zu einem über¬raschenden Ergebnis . Die gröhtcn Grundbesitzer in Deutsch¬land sind nämlich, genau wie vor dem Kriege , die ehemaligenregierenden Fürsten . An der Spitze marschieren die Sohen -rollern , deren 74 Rittergüter rund 100 800 Hektar umfassen,wozu dann noch 50 Hektar der Hohenzollernschen Nebenlinienkommen . Einige der besten Güter , so die Herrschaft Flatow -Krojanke , sind bereits im Prozehwege den Hohenzollern- Prin -zen zugcsvrochen worden . Auch der ehemalige Kronprinz ge¬nießt wieder den vollen Ertrag des Kronledens Oels , einerBesitzung von über 10 008 Hektar, deren Wert vor dem Kriegeauf 15 Millionen Eoldmark geschätzt wurde . Die Frage , wie¬viel Güter Wilhelm II . sugesvrochen werden, ist zwar nochnicht entschieden, aber da der Preuhische Staat schon bei einemfrüheren Einigungsversuch der ehemaligen Krone 200 880Morgen — vergeblich! — angeboten hatte , darf man anneh¬men, daß bei den jetzt schwebenden Verhandlungen das Ange¬bot des Staates noch höher sein wird .

Nächst den Hobenzollern war früher unter den deutschenFürsten der Eroßberzog von Mccklenburg-Strelitz der größteGrundbesitzer. Die Güter , die ihm und seinen Angehörigen —außer einer baren Jahresrente von 1150 000 Mark ! — zuge -svrochcn wurden , repräsentieren einen Wert von 30 MillionenMark . Auch die anderen ehemaligen Landesfürsten haben fastalle den gröhtcn Teil ihrer Landüesitzungen behalten . Siegehören somit auch beute noch zu den gröhtcn Großgrundbe¬sitzern, und ihnen kommen infolgedessen die Vorteile der

Agrar -Eesetzgebung des Kabinetts Lutber -Kanitz am aus¬
giebigsten zugute.

Nach den ehemaligen regierenden Fürsten rangiert unter
den Erohagrariern der Hochadel . Auch darin hat sich seit da »
Kriege nichts geändert , mit der einzigen Ausnahme , dah einige
große Güter in Oberschlesten , insbesondere der Besitz des Für¬
sten Pleb , nunmehr auf polnischem Gebiet liegen . Nächst dem
Fürsten Pleb mit seinen 51088 Hektar stand und steht an ersterStelle die Familie des Grafen Tiele -Winckler» die sich noch in
den letzten Jahren vor dem Kriege als Erohaufkäufer auf dem
Lande betätigte und im ganzen auch über 50 080 Hektar ver¬
fügte . Fürst zu Hohenlohe-Oehringcn besitzt 43 080 Hektar,Fürst Henckel von Donnersmarck über 22 800 Hektar (zu denenfrüher noch ein ebenso groher Besitz auf russischem und öster¬
reichisch-ungarischem Boden kam ) , der Herzog von Ratiborüber 33 800 Hektar. Dann folgen in einigem Abstand« PrinzBiron , Reichsgraf von Oppersdorf , Graf von Francken-Sier -
storpff, Graf von Rothenburg und die anderen Leuchten des
schlesischen Adels .

Gegenüber diesen Multimillionären erscheinen die Grob¬agrarier in den Provinzen Ostelbiens fast wir arme Leute.Doch gibt es auch dort noch recht ansehnlichen Grohbesitz ineiner Sand : so etwa die Besitzungen des Fürsten zu Vutbn »,desien 57 Rittergüter den größten Teil der Insel Rügen be¬
decken . Auch in Ostpreuhen fehlt es nicht an Rittergutsbesitzernund Fideikommissen von ganz grobem Kaliber , und es verdientimmerhin vermerkt zu werden , daß auch die Familie des jetzi¬gen Reichsministers Graf Kanitz über vier grobe Güter vonzusammen 10 080 Morgen verfügt .

Diese hochfeudalen Großgrundbesitzer, deren Liste sich leichtverzehnfachen ließe , sind es, zu deren Vorteil die Ectreidezöllegemacht worden sind und die von den Einfuhrscheinen denVorteil haben.
In dem betreffenden Artikel heißt es dann zum Schlub,dab harmlose Menschen sich wohl dem Glauben hingeben , mitder Abschaffung des Herrenhauses in Preuhcn und mit derEinführung des gleichen und direkten Wahlrechts sei die Machtdieser Herren gehrochen . O nein ! Wenn sie auch nicht mehrin so offener Form das Kommando führen können wie früher ,so tun sie es auf Umwegen und über die DeutschnationaleVolkopartei und über den Reichskandbund. Scbt euch dieNamen an , die in diesen Vereinigungen den Vorsitz führen :mit Ausnahme einiger Konzessionsschulzen sind es die Ritter¬

gutsbesitzer und Großagrarier . Die anderen , die KeinenLandwirte und die Landarbeiter trotten mit und wissen garnicht, daß sie bei der Politik , die ihre hochmögenden Führer
machen , genau so gerupft werden wie die Städter .
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K«-Mk'Klan"'Geheimblindler in Deutschland

y -1 ,•*

Die Berliner politische Polizei ist einem deutschen Ableger des amerikanischen „Ku -Klux-Klan " auf die Spur gekommen.Diese Ritter vom „Feurigen Kreuz"
, wie sie sich selbst nennen , wollen u . a . „nicht bloß Worte , sondern Taten "

, „keineJuden in unserem Vaterland " und allen Verrätern „die Knochen im Leibe einzeln zerbrechen". — Unser Bild zeigt eine
_ Photographie einer Bunde szeremonie dieses Ordens .

„Die Mer vom Feurigen Kreuze"
Der Kintopp „Germania " hat wieder seinen Schlager ,seinen Sensationsfilm aus dem völkischen Lager :
„Die Ritter vom Feurigen Kreuz" oder „Zurück —
zum Mittelalter in die Feme- Fabrik !"
Regie : Buffalo Bill , Courtbs -Mahler , Karl May !Kinder zahlen die Hälfte ! Vorbestrafte frei !Komm '

se rin , komm '
se rin ! Seh 'n se sich's an :

„Die völkische Internationale "
, der „Deutsche Ku -Klux - Klan " !

Romantisch, phantastisch — Ihr Eebirii kriegt Beulen !
Schaurig , gespenstisch — zum Quietschen, zum Heulen !Das muh man hören ! Das muh man seh 'n —
Bauklötze staunste, Kovv wirste steb 'n !Die „Rote Hand" ist hiergegen Bluff !Hier hört die Gemütlichkeit wirklich uff - :
Hier seh 'n se den Film vom „treudeutschen Gemüt",das blau wie ein Veilchen auf der Hintertreppe blüht !Tendenz : Freie Bahn dem politischen Luden !Feme — allen Roten , Franzosen und Juden !
Hersteller : Aus Amerika die Mister Strohschein !(Das soll arisch — Nanu — ? ! Das muß jiddisch sein !)Darsteller : Nur waschechte Söhne des Teut 's !

Kostüm: Ku -Klux -Klan -Maskierung mit schwarzem Krem !
Schwarzweißrote Laken (mit Haken ) , zerbrochenes Schwert ohne

Scheide,
blutiges Kreuz, Totenköppe, flackernde Kerzen, schaurige Eid«.Ort : eine völkisch benebelte Versammlungsrotunde .Zeit : Natürlich die Mitternachtsstunde .
Zweck: Immer her mit dem deutschen Maskenballund Schlagring , Messer und Revolverknall !
Da schaufelt ein „Asgard " der Republik das Grab .Da nimmt „Wotan " mit Grabesstimme Eide ab.
(Sonst heißt er Richard und war — aih - waih ! :bei Siemens und — Kandidat der Deutschen Bolkspartei !)Da werden Knochen langsam im Leibe gebrochen ,Zungen ausgerissen und Augen ausgestochen
(natürlich im Eid ) und der Geheimbund erweitertund kinoromantisch die Menschheit erheitert .
Erheitert —? Die Hintertreppe hat ein ernstes Bild :es wurden geheimnisvoll Menschen „gekillt" ! xEs tut sich schon was ! Hier ist nicht nur „Jux " !Republik , Republik , pass' auf wie ein Luchs !
Feste! Schlag ' in das Wespennest
und gib dem feurigen Irrsinn den Rest !

Josef Maria Frank .
doch einmal brennen . Am nächsten Morgen brannte dieScheune nieder . Keil , der sich eine halbe Stunde vor Aus¬bruch des Feuers auf sein Feld begeben hatte , bestreitet jedeSchuld.

Villingen , ‘ > Sept . (Ausbau des Flugplatzes .) Auf dembreftgcn Flugplatz und Flughafen sind zurzeit Arbeiten imGange , die der auch von den Fliegern ständig betonten Not¬wendigkeit der Erweiterung des Flugplatzes dienen . Unterden seitherigen Verhältnissen waren Landungen der Verkehrs¬flugzeuge nicht leicht, während die großen Junkersflugzeugeüberhaupt nicht landen konnten. Diese Vergröberungen desFlughafens sind sehr wesentlich. Im übrigen ist die Benüt¬zung des Flugverkehrs auf der Schwarzwaldlinie Mannheim —Baden -Baden —Villingen —Konstanz gerade von hier aus an¬dauernd recht gut . Mit besonderer Freude wird begrübt wer¬den , dab für die Zukunft Villingen als Startplatz auch in dieVerkehrslinie Basel—Stuttgart einbezogen werden wird .

_ HaarkrankeFrauen undMännei
Beschreibung des Zustandes vertrauensvoll an Dr. med. G. Carh- H Magdeburg-N und senden gleichzeitig einige ;gekammte Haare zur kostenlosen mikroskopischen Untersuchom. Aut Grund des wissenschaftlichen Befundes erhaltenInteressenten
, . rachmännSsehe Auskunftoarüber , wie und mit welchen Mitteln das Haar rationellp w ei den muss, um einem weiteren Haarausfall vorzubeumd um eio geschmeidiges, glanzendes Haar zu bekQWJDas Angebot gilt nur für kurze Zeit,sehreiben Vie deshalb heute noch «

*
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 14. September

Geschichiskalender
14. Sevt . 1817 "Der Dichter Tbeodor Storm in Husum. —

1922 Auslösung des Sächsischen Landtags . — 1923 fWilhelm
Pfannkuch, Sekretär des Parteivorstandes , in Berlin .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Weststadt. Am Mittwoch, 16. September , abends

8 lifo , findet im Lokal „Unter den Linden "
, Ecke Kaiserallee

und Vorksträße, unsere Bezirksversammlung statt ,
©enojje Gay spricht über „Zollpolitik und Landtagswahlen ".
Die Parteigenossen werden ersucht , für einen guten Besuch
Sorge tragen zu wollen.

Bezirk Mittel - und Südweststadt . Mittwoch , 16. Sept .,
abends 8 Uhr in der „Eambrinushalle " Bezirksver -

s a m m l u n g . Hauvtlehrer W i e s e r spricht über „Schul¬
fragen " . Das Erscheinen aller Genossen und Genossinnen ist
dringend erforderlich.

Der südwefideulsche Seimattag
Ein Ereignis war w ».verum der — „»westdeutsche Hei¬

mattag . Schon der Empfang der Gäste, insbesondere
der Trachten am Samstag mittag am Hauptbahnhof liest
auf eine große Sache schließen . Und das war es auch.
Dies hat gleich der H e i m a t a b e nd am Samstag abend
in der Festhalle bestätigt . Kopf an Kopf saßen und stan¬
den die Festteilnehmer , im Schiff des Saales die bunt¬

farbigen Trachten sitzend, sodaß der große Saal ein dichtes
Menschenmecr bildete . Das Programm war zwar etwas

lung , aber inhaltsreich , auf den Charakter des Abends

vollständig eingestellt. In gewohnt meisterhafter Weise
erledigte die „H a r m o n ie " unter Rudolphs ener¬

gischer Stabführung ihre Aufgabe und Musikdirektor
Franz Philipp vom Konservatorium ließ herrliche
Weisen auf der Orgel erklingen , was natürlich großen
Beifall und Begeisterung entfachte. Dasselbe erzeugten
die Ansprachen von Staatspräsident Dr . H e l l p a ch,
Oberbürgermeister Dr . F i n t e r , Hauptlehrer Leh¬
mann - Eutach, Prof . R ü d i n g e r-Tauberbischofsheim,
Verlagsdirektor Schüler - Zweibrücken und Pfarrer
H a l k e - Saarbrücken .

Der Heimatfeier , die überaus würdig verlief , schloß
sich ein ebenso gut verlaufener Begrüßungs - und
Unterhaltungsabend an , in dessen Mittelpunkt
der Schwank „Du goldig Krott " von Nikolaus Bruck

stand. Weitere Vortäge humorvoller Art verschönerten
diesen Teil des Abends , dessen ganzer Verlauf hochbefrie¬
digte . -

Der Höhepunkt des Heimattages war natürlich der

F e st z u g am gestrigen Sonntag mittag . Und um es

gleich zu sagen : Er hat den vorjährigen Festzug. weit
übertroffen , insbesondere in qualitativer Hinsicht . Er
bot ein überaus hübsches Bild , das einen unvergeßlichen
Eindruck hinterlreß wie überhaupt das ganze Fest zu
dem wieder viele viele Zehntausende von Nah und Fern
herbeigeströmt kamen.

Abends wurden die Gäste im Stadtgarten mit einem

Feuerwerk und einer italienischen Nacht erfreut ,
wozu sich trotz der kühlen Temperatur Abertausende ein¬

fanden , sodaß der Heimattag einen recht guten Abschluß
fand .

Wir werden morgen in der Sonderbeilaae die ganze
Veranstaltung näher würdigen .

Aenderung der Beiträge zur Invalidenversicherung
Alle Arbeitgeber — besonders auch die Hausfrauen , die

Dienstmädchen oder Wasch - , Putzfrauen , Näherinnen u . a . be¬

schäftigen — werden auf die am Samstag in diesem Blatte
unter den amtlichen Bekanntmachungen veröffentlichten Bei¬

tragsänderungen für die Invalidenversicherung besonders hin¬

gewiesen. Die Aenderung tritt am 28. September 1925 in

Kraft . Es empfiehlt sich, die Bekanntmachung sorgfältig zu

beachten und aufzubewabren , damit die Arbeitgeber sich vor
Schaden und Strafen schützen. Da die Beitragsentrichtung
zur Invalidenversicherung nach dem Gesetze ganz in die Hand
der Arbeitgeber gelegt ist , müssen diese für stets rechtzeitige
und richtige Markenklebung sorgen.

Die bisherigen Marken gelten nur noch bis 27. Sevt . 1925
und werden nur noch bis 15. Okt . 1925 bei der Post ausge¬
geben. Nach diesem Termin müssen die neuen höheren Bei¬
träge auch für rückliegende Zeiten entrichtet werden . Deshalb
ist rechtzeitig Ankauf der Marken besonders wichtig. Alte
Marken dürfen für die Zeiten nach dem 28 . Sevt . 1925 nicht
mehr geklebt werden.

Künftig wird nicht nur unterlassene oder verspätete , son¬
dern auch zu niedere Beitragsklebung bestraft .

Neueingestellte müssen ihre Quittungskarten sofort dem
Arbeitgeber abgeben , letzterer muß spätestens nach 8 Tagen
die etwaige Unbeibringlichkeit der Quittungskarte dem Bür¬

germeisteramt anzeigen in (Karlsrube -Stadt dem städt . Se¬
kretariat für Arbciterversicherung , Zäbringer Sir . 96II .) Dort
findet auch der Umtausch der vollgeklebten Karten statt .

Austretende müssen ihre Quittungskarten richtig und voll¬

ständig beklebt beim Austritt (am besten gegen Unterschrift)
ausgehändigt bekommen. Geben Quittungskartcn durch Ver¬

schulden des Arbeitgebers verloren , mutz dieser u . U . alle in
der Karte geklebt gewesenen Marken auf seine Kosten nach¬
kleben . Auch bei nur ganz vorübergehender Beschäftigung
mutz geklebt werden . Neben hoben Strafen kann der Arbeit¬
geber, wenn eine ungenügende Klebung bei dem Antrag aus
Rente vorliegt , und die Rente deshalb abgewiesen werden
müßte , zur Zahlung der lebenslänglichen Rente an den Ver¬

sicherten verurteilt werden.
Die Beitragswoche für die Invalidenversicherung beginnt

mit dem Montag . Alle geklebten Marken müssen durch Auf¬

schrift des Sonntagsdatums für die abgelaufene Woche ent¬
wertet werden (z . B . für Montag , 21. Sevt ., bis Sonntag ,
27. Sept . mit „27. 9. 25 ") . Dadurch kann auch später fest-

gestellt werden , wer die Beiträge geklebt bat und wer etwa

nicht. Auch wenn die Beschäftigung gegen Entgelt nur einen
oder einige Tage der Woche dauert , oder der Eintritt erst nach
dem Montag erfolgt ist, muß eine Wochenbeitragsmarke ge¬
klebt werden.

Betriebe , deren Zahltagsschluß z . B . auf Mittwoch fest¬

gesetzt ist , kleben bei neueintretenden Arbeitern für die Rest¬
tage der Eintrittswoche (Donnerstag —Samstag ) eine beson¬
dere Beitragsmarke und entwerten diese mit dem Sonntags¬
datum . das in der Mitte der Zahltagsperiode liegt . Für den

Rest der Zahltagsperiode (Montag —Mittwoch) und für jeden

künftigen Zahltag ist dann mit dem jeweils folgenden Sonn¬
tagsdatum zu entwerten .

Es darf nicht übersehen werden , daß zu dem Bruttowochen¬
verdienst auch die Zulagen aller Art und Trinkgelder gehören,
sowie der Wert der Sachbezüge, der Wert von besonderen Zu¬
wendungen und die Anteile der Versicherten an der Sozialver¬
sicherung , sofern letztere auch vom Arbeitgeber mitbezahlt
werden.

Die Beitragsklebung wird ständig und unvermutet durch
Kontrollbeamte überwacht. Die Ouittungskarten , Lohnauf -

reichnungen und Ein - und Austrittsmeldungen müssen des¬
halb stets zur Einsichtnahme bereit liegen . Wo dies nicht der
Fall ist, erfolgt Vorladung vor den zuständigen Kontroll -

bezirk .
Nähere Auskunft und Beratung erteilen die Bürgermeister¬

ämter und deren Sekretariate bzw . Arbeitsämter , das Be-
zirks-Versicherungsamt , die Landesversicherungsanstalt Baden ,
Karlsruhe , Kaiserallee 8 , und der Kontrollbezirk 6 der Lan¬
desversicherungsanstalt Baden , Karlsruhe , Kaiserallee 8 . Letz¬
terer hat Sprechstunden nur Montags von 8—12.36 Uhr.

Deutsche polizelmeifferschatten
Nachdem im Laufe des Sommers die Meisterschaften in

Hand - , Fuß - und Faustball , sowie im Schwimmen in verschie¬
denen Städten des Reiches zum Austrag gebracht worden wa¬
ren , fanden vom 4 . bis 6 . September in Berlin die Meister¬
schaften für Leichtathletik, Turnen und Schwerathletik statt .

Die von Baden nach Berlin entsandte Mannschaft konnte
sich trotz dieser großen Konkurrenz sehr gut behaupten und hat
im einzelnen folgende Erfolge :

Rottenmeister Kühner , Karlsruhe , deutscher Polizei¬
meister im Gewichtheben, Federgewicht. Pol .-Mann Hom¬
merich , Karlsruhe , deutscher Polizeimeister im Gewichtheben,
Mittelgewicht Rottenmeister Marggrander , Karlsruhe ,
deutscher Polizeimeister im Hammerwerfen , Mittelgewicht .
Krim .-Assistent W i e d m e i e r , Karlsruhe , 5. Sieger im

Hammerwerfen , Schwergewicht. Polizeiwachtmeister Grob ,
Mannheim , 3. Sieger im Eewichtsheben , Leichtgewicht (durch
Los) . Rottenmeister Fischer , Karlsruhe , 3 . Sieger im Ge¬
wichtheben, Leichtmittelgewi -Ht. Rottenmeister Marggran¬
der , Karlsruhe , 4 . Sieger im Gewichtheben, Leichtmittelge¬
wicht . Zugwachtmeister Maule , Karlsruhe , 3 . Sieger im

turnerischen Zwölfkampf, 2 . Sieger im Einzelturnen am Bar¬
ren , 3 . Sieger im Einzelturnen am Pferd . Wachtmeister
Graf , Karlsruhe , 3 . Sieger iw turnerischen Siebenkampf .
Polizeiwachtmeister Berhalter , Karlsruhe , 5. Sieger im

turnerischen Siebenkampf . Wachtmeister S ch i n z i g , Frei¬
burg , 3 . Sieger im 16 000 Meter - Laufen . Streifenmeister
E v v e I , Heidelberg , 6 . Sieger im 10 000 Meter -Laufen . Strei¬
fenmeister Klar , Karlsruhe , 2 . Sieger im Fünfkampf . 1.
Sieger im 3000 Meter -Laufen . 2. Sieger im 300 Meter -
Schwimmen. Rottenmeister L a u b l e , Freiburg , 1 . Sieger
im Pistolenschießen. Rottenmeister Jung , Karlsruhe , 4 . Sie¬
ger im Kugelstoßen. Rottenmeister TröIler , Heidelberg,
4 . Sieger im 110 Meter -Hürdenlaufen . Wachtmeister Haus ,
Heidelberg , 5. Sieger im 400 Meter -Laufen .

Die 4 X 100 Meter -Staffel wurde in der Aufstellung:
Tröller , Kubfeld , Merz, Haug 2 . Sieger . Die Tauziehmann¬
schaft des Sportvereins der Einzelvolizei Karlsruhe wurde in
der Aufstellung : Wiedmeyer , Balling , Eschwey , Grub , Berbal -
ter , Wenzel 2 . Sieger . Br .

( !) Kreidolf in der Schweizer Kunstausstellung . Ernst
Kreidolf , der in Bern lebende Meister der Kinderbilderbücher ,
ist mit 12 bisher nicht gezeigten Aquarellen seiner köstlichen
Blumenmärchen in die Schweizer Kunstausstellung der Badi¬
schen Kunsthalle eingezogen. Der ganze Zauber seiner kindlich
dichterischen Blumenwelt tut sich in den zarten farbenschönen
Blättern auf, die in dem ersten Saal des Hans Tboma -Mu -
seums für wenige Tage von 10—6 Uhr zu sehen sind .

( !) Wechsel in der Leitung des Hauvtverforgungsaul
'tes

Karlsruhe . Der Direktor des Hauvtversorgungsamtes Karls¬
ruhe Freiherr von Eemmingen ist zum Ministerialrat im
Reichsarbeitsministerium ernannt worden . In der Leitung
des Hauvtversorgungsamtes wird Ministerialrat Freiherr von
Eemmingen durch den bisherigen Ministerialrat im Reiche¬
arbeitsministerium F r e y d t ersetzt.

( :) „Vom Rhein über den Schwarzwald zum Bodensee".
Unter diesem Titel läßt die Reichsbahndirektion Karlsruhe an¬
läßlich des Südwestdeutschen Heimattages einen unter Leitung
von Reichsbabnamtmann Frey durch das bekannte Filmunter¬
nehmen von Dr . Wolfs, Frankfurt a. M ., ausgeführten und
unter Mitwirkung der Badischen Lichtspiele bearbeiteten Film
vorfllhren , der die Naturschönhciten des Badener Landes , die
Sitten und Gebräuche seines Volkes zeigt. Heitere , humorvolle
Bilder — selbst eine Hochzeitsreise im D -Zug ist zu sehen —

wechseln mit ernsten, lehrreichen ab . Der Film , der auf der

Deutschen -Verkebrs-Ausstellung in München mit großem Erfolg
läuft , darf mit Recht zu den besten Heimatfilmen gezählt wer¬
den ; er ist dazu bestimmt, im übrigen Deutschland und im
Ausland unserem Badischen Land recht viele Freunde zu wer¬
ben. Die Karlsruher werden übrigens manche liebe, alte Be¬
kannte und Freunde darin verewigt sehen . Auf die am Mon¬
tag , den 14. September , abends 7 )4 Uhr . im städtischen Kon¬
zertbaus stattfindende Erstaufführung sei hier nochmals auf¬

merksam gemacht .
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besonders vorteilhafte Einkaufsgelegenheit für

Gardinen , Stores u . Bettdecken , Schlafdecken Tisch - u .
Diwandecken

Teppicfce , Verlagen , Häuter u . Watten

Möbel - und Dekorationsstoffe , Spezialität „ Lichtecht “

Reisedecken und Autodecken 5073

Orient -Teppiche
großes u . wohl sortiertes Lager / Eig . Einfuhrkontingent
— Zoll-Erhöhung auf das Doppelte bevorstehend ! —

Dveyfuß & Siegel
g . m . b . B.

Kaiserstraße 197

Freitag Samstag Montag Dienstag

0 billige Tage Q
Domoninfinfd * Kosiuney K/ ©fdci ? , floefe © , Bliiscn

Kasacks , Wollweslen , "Regenschirme 4981

Daniels Konfektionshaus, WiU7 ’?eppe
' 36

Telefon Nr . 1846 Keine Ladenspesen .

'Piano '
modern ,

kreuzsaitig , last
neu , sehr preiswert
Zahlungserlelchterung

Lang
V

Kaiserstraße 167
Salamander - nw
Schuhhaus .

bhma . ,

AM »'""'"/

3n Leder Speise
und in jedem Brotaufstrich

kommen die großen Vorteile der

„Rahma buttergleich
^:

ihr reicher Fettgehalt
ihr hoher Nährwert
ihr feiner Buttergeschmack
ihre erstaunliche Billigkeit

zur vollen Geltung.
Darum verwenden Millionen
erfahrener und sparsamerSaus -
frauen statt der teuren Butter
zum Kochen , Braten , Backen
wie zum Brotaufstrich nur noch
„NahmaMargarinebuttergleich ".

\ Es lohnt sich !

| \ Uund nur 50 Pfennig.

Kinderzeitung , 0er kleine Goto * oder die Lachzeitung , Fips' gratis.
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Rüppurr . Kommenden Donnerstag findet im „ZähringerLöwen" eine Parteiversammlung statt , in der kom -

Munalpolitischc Fragen zur Erörterung kommen .Ferner werden die Arbeiten für die Landtagswahlen bespro¬
chen werden. Da nun schon längere Zeit keine Versammlungmehr stattfand , hoffen wir auf zahlreichen Besuch der Mit¬glieder . Auch Volksfreundleser sind eingeladen .Lad . Landestbeater : „Der Traum ein Leben" von 7 'A bis 10.

Stadtgartenkonzerte . Am nächsten Dienstag , den 15 . ds.Mts ., findet bei gutem Wetter » eia Abeadkonzert von 8—10H
Uhr statt . Herr Rudolph bat für dieens Abend ein sorgfältig
ausgesuchtes Programm aufgestellt, das Jedermann einige un¬
terhaltsame Stunden bereiten wird .

( : ) Hygiene-Museum „Mutter und Kind". Die schweren
wirtschaftlichen Nöten unserer Zeit zwingen zu Einschränkung
auf allen Gebieten . Alle, denen das Wohl unserer Kleinsten
am Herzen liegt , seien auf einen Besuch in der Hygiene-Aus¬
stellung „Mutter und Kind" im Kinderkrankenhaus ks. Inserat
vom Samstag ) aufmerksam gemacht. In Modellen und Wachs¬
nachbildungen finden sich hier alle wichtigen Belange aus dem
Kinderlebcn über Ernährung , Kleidung , Wohnung und Ver¬
hütung von Krankheiten . In statistischen Tabellen werden die
wichtigsten Fehler und die besten Möglichkeiten der Kinder -
vflege nachgewiesen. Jede Mutter wird in dieser Ausstellunglernen können, wie sie am billigsten und besten alle Gegen¬
stände zur Kinderpflege sich verschaffen kann und auf diese
Weise ihr Kind vor gröberen Schäden bewahrt .

Karlsruher poltzetbertchl vom 14 September
Körperverletzung . Am vergangenen Samstag abend gerie¬ten in einer Wirtschaft in der Altstadt ein lediger Fuhrmann

und ein verheirateter Taglöbner m Streit , wobei der Fuhr¬
mann mehrere Schläge mit einem Bierglas auf den Kopf er¬
hielt . sodaß er eine blutende Wunde davontrug .

Frauen gegenüber schamlos benommen. Der im Polizei -
bericht vom 11 . September genannte Bierbrauer von Fauten -
dach kommt als Täter nicht in Frag « . Die Zeugin bat ihre
Angaben widerrufen .

Festgenommen wurden : Ein Kaufmann von Pfaffenwei -
ler, der als gewerbsmäßiger Betrüger auftrat . Er gab sich als
Inhaber eines Lebensmittel - und Ledergeschäftes aus und
mbr in einem gemieteten Auto , das er nicht bezahlen konnte,umher, und erschwindelte sich bei verschiedenen Firmen Geld.

Wafferstand - es Rheins
Kehl 235 , gef . 16; Maxau 414, gef . 1 ; Mannheim 295, ge¬fallen 2 Zentimeter .

Aus der Stadt Durlach
Sein silbernes Ehejubiläum feierte am vergangenenSamstag unser Genosse Karl S e u b e r t . Dem Jubilar wur¬den von verschiedenen Arbeiterkorverationen entsprechendeEhrungen dargebracht . Auch unfern herzlichen Glückwunschdem werten Genossen und seiner Ehefrau .

Gerichtszeitung
Mannheim , 12. Sevt . Ein eigentümliches Geburtstags¬

geschenk führte gestern die 20 Jahre alte Arbeiterin FranziskaWolf aus Brühl , wohnhaft in Ketsch , vor das Schöffengericht.Die edle Spenderin , d. h . Eiftmischerin , hatte am 20. Julids . Js . der in Neckarau beschäftigten Dina Schäfer aus Ketschein Geburtstagsgeschenk, bestehend aus Gebäck und einer
Flasche Malaga überreicht . In ersteres batte sie vergiftetenWtizen und Kleesalz gemischt . Trotzdem kam die Beschenktelediglich mit einem Unwohlsein davon . Die gutgemeintenJnkredienzen hatten an dem gesunden Magen der Schäfer
schmähliches Fiasko erlitten . Das Urteil lautete für dieMenschenfreundin auf 1 Jahr 1 Monat Gefängnis wegenKörperverletzung .

Lehie Nachrichten
Zusammenkunft von LlnterrichtSminlffern

Pari », 14 . Sevt . (Eigener Funkdienst.) Das „Echo deParis " läßt sich aus Berlin melden , daß nach Angaben der
französischen Botschaft, der französische Unterrichtsminister deMonzie entgegen früheren Meldungen erst am Dienstag dorteintreffen wird . Es sei wahr , daß de Monzie mit dem preußi¬
schen llnterrichtsminister Dr . Becker eine Zusammenkunft ha¬ben wird .

Die Offensive in Marokkov . . , « . -m. c- -"t (E' - ener Funkdienst.) Die franzö¬
sische Offensive in Marokko ist, wie der letzte Heeresbericht
i. . . zum St i 1 l st and gekommen . Die fran¬
zösischen Truppen organisieren in den neueroberten Gebietenihre Deckung nach rückwärts. Nach der Darstellung der Nor -genblätter soll der Uebergang der französischen Truppen zurOffensive auch ans anderen Abschnitten der Front bevorstebcn.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 15 . Sept . : Meist heiter , trocken , mäßig warm .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Colosseum: Abends 8 Uhr die große Ausstattungsrevue „Laufs

keiner Frau nach .
" >

Stadt . Konrerthaus : Abends 8 Uhr „Vom Rhein über de» '
Schwarzwald zum Bodcnsee". Musikbegleitung der Poli -
zeikavelle Karlsruhe .

Union -Theater : Fox-Wochenschau , Fox-Magazin , Fox-Lustspiel,
„Der Wettlauf mit dem Tode".

Palast -Lichtspiele: „Der Silberkönig der Nevada "
, „Er machtalles "

, „Er fliegt nach Honolulu ".
Zentral -Lichtspiele: „Salambo ".
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Schweizer Kunstausstellung : Geöffnet täglich (werktags und

Sonntags ) von 10—6 llbr durchgehend.
Kaffee Nowack : Ausstellung „Der Mensch ".

Vereinsanzeiger U
eigen finden unter dieser Rubrik in der Regel reine Ausnahme

I«
!«ll«.

Bi « »u 4 Zeilen
40 Psg. di« Zeile

VergnügungSanjeige»
oder werden zum Reriamenzaienpreis berechnet ).

Karlsruhe.
Naturfreunde , Gau Baden . Dienstag abend 8 llbr Sitzung)im Friedrichshof . 5078>
Zeit ist Geld ! Darum verkürzt und erleichtert sich die

kluge Hausfrau den Waschtag mit Persil ! — Persil , kalt auf¬
gelöst , macht in einmaligem viertelstündigem Kochen die
Wäsche blütenweiß und fleckenrein. Persil wird in kaltem,Wasser aufgelöst und ohne weitere Zutaten verwandt . Nur -
auf diese Weise läßt sich die hohe Waschwirkung restlos aus -Iwerten .

So angenehm wie möglich müssen Sie Ihr Leben gestal¬ten ! Und so angenehm wie möglich müssen Sie sich darum
auch eine Arbeit wie Stiefelvutzen machen . Das ist für Sie
möglich , wenn Sie ' nur „Büdo " -Schuhputzmittel verwenden^Beachten Sie die laufenden „Büdo"-Anseigen in dieser Zei -^
tung und denken Sie daran : Es gibt nichts Besseres für Ihre
Schuhe als „Büdo " !"

Modehaus HlilU 7 aUM « APund Gross - Wilna AfSUVT16r
kttrschnerei Karlarnhe , Kaiserstr . 126/127PELZ

Qualitätsware eigener Herstellung . — Besondere Vorteileund sehr billig . — Ueberraschend große Auswahl . — Weit¬
gehende Zahlungserleichteiung — Auswahlsendungen bereit¬
willigst . — Verlangen Sie unser Modenblatt gratis . 6069

Eine Großleisfung I . Ranges
ist die

andarbeits
Ausstellung

Kaiserstrasse 143

Paul Burchard

Die warmen

Kerbst' «. Winter-

Triholaaen
fttr Herren -, Damen - u.
Kinder sind in reicher
Auswahl in allen GrSfien
und Welten speziell für
extra starke Personen in
bekannt gutenQualitäten

eingetroffen
.

jescmift

sWM iMe;nier
bei der span Weinhalle 5074 I

KreuzstraBe 10

Während der

iandarbaits - fl
Ausstellung |

Kaiserstrasse 143

Dr . Koellreuter
von der Reise zurück

Schlafzimmer -Bilder
jrettlocrt . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Valentin Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr . 88 .

Strtcfcmitn
iiiiiiiimiiimimiiiiiiimiiiimiiii
in bester Qualität , nach
Maß . besonders für starke
Damen . Strümpfe werden
angestrickt. Maschinen¬
strickerei Englmann ,
« dierstraße 1 (Laden).

Von der Heise zirrSclt 7

0i ?. Sc &zIIez ?

SEIDE u .
SAMT

DIE GROSSE MODE
Cräpe de chine / Cröpe Satin / Marocain
Satin Grenadine / Druckstoffe / Bordüren
Brokat / Damass6 / Georgette / Chiffon

Velour -Chiffon , glatt und bedruckt
Lind . Velvet / Cord / Waschsamt , indanthren

Billige Wollwaren

Paul Burdiard

Lavlungrelinnerung
für Gemeinde - u . Leväudesonüemeuer

Die Pflichtigen werden gemäß 8 20 der Betrei -
bungSordnnng an die Zahlung der bis ö. September
fällig gewesenen fünften Rate der Gemeindesteuer
and Grund - u . Gewerbcbermögen u . der sünsten
Rate der Gebäudesondersteuer bis längstens
1 » . September ds . JS . erinnert . Wer diese Frist
versäumt , hat die Zwangsvollstreckung zu erwarten
und »eben den gesetzlichen Verzugszuschlägen auch
die mit der Zwangsvollstreckung verbundenen Kosten
zu tragen . 1650

Karlsruhe , den 11 . September 1925.
Dtadthauptkasie A.
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heiphBimer & Meide

Offene Stellen
für Ofensetzer , Blechner und Installateure , Elektro-
monteure , Satiler ' und Tapezier , Möbelschreiner,
Frisöre , Gipser , Maurer,Maler , Glaser , Hotelköchinnen
und
Tpra
und i

Gesucht
Lehrstellen als Verkäuferin für zwei junge Müdcken
sowie Heimarbeit aller Art . 16d8
Arbeitsamt Baden -Baden , Merkurstr. 8.

5072

Ovalfäffer
neue, drei Stück, 680 Ltr .
haltend , sofort z« ver¬

kaufen . 5004

miMronÄT
Bürgerstraße 13.

$ tb ul 'Artikel
Brriefpapiere
ScMelbwarea

empfiehlt

Volksbuchhandlung
« dlerttr . «». Tel . 8701 .

Eitling er A nzeigen.
Die Feueralarmsirenen auf dem Rathausturm

und im städt. Gaswerk werden am 4 . und 15 . jeden
Monats , nachmittag « 12 Nh», i« ' /- Minute zur
Probe in Betrieb gesetzt;

Bei BrandfäNen wurde für den Feueralarm

...
schieht die Alarmierung durch die Sirenen
ohne Unterbrechungen , durch die Hornsignale
und Huppen

2 . bei Waldbränden Sirenenalarm mit kurzen
Unterbrechungen alle Minute .

3. bei auswärtigen Bränden wird durch die
Weckerlinieaus der Polizeiwache , an weiche die
Feuermeldestellen angeschlossen sind , alarmiert .

Ettlingen , den 25. Juli 1925. 1419
Der Bürgermeister

Weiter ! Met fttr Euere Zeitung !

Bncherer
elngetrofie«

da» erste neue

IMer-
Sfluer-
M

! pfd . 13Pfg .
bei größerer

Abnahme billiger I

Bncherer
itt sömtlichen

Filialen
Telefon392 !
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Kleiderstoffe Seidenstoffe Leinenwaren

BaumwolBwaren
Hemdenflanell dnnkle

Meter slj 6»6? 68 J
Sportflanell “rün- « au u. ui. « jggs 1 -20
Bettkatun ca. 180 cm . . Meter 2.10 1.75
Bettkatun 80 cm breit Meter 1 .15 1.00 854
Bettuchnessel 8,aTk[8% Ä » I SO
Bettuchbiber 150 TeÄso 12s 1 .80
Schlafdecken itfick e.oo 4.50 2 .75

Schürzen
Jumper- Schürzebant,Cretone3.« ,3^5, 2 .50
Jumper-Schürze s«un . . mo, «.» , 2 .90
Jumper-Schürze w« ob«to« 3.25, jjs , 1 .45
Kleider- Schürze wäschst®« . . . . 5 .50
Kleider-Schürze b«mt creton ® . . 6 .50
Hausschürzen -Wäschstoff 2.sM,8 , ^85

Korsetten
Korsetts au guten DreUe , . 530, 4.23, 3 .25
Hüfthalter m» 1 p . stnps . sjs , 3m, 2 .90
Hüfthalter mit 2 p,Straps . • 730,0 .15, 4 .50
Hüftgürtel mit 2 P. Ztrepe . . . . 030, 2 .25
Reform-Leibchen mxDamen 5/ 10, 4.90, 3 .50
Büstenhalter fester stoff . . L» , i .« , 125
BÜStenhalterTrikot. bek.M»rken3 .75,2JS, 175

9 .50
4.50

0 - 1 üovt». frrvll , I» Kl©iderw»re in d .
1 O p 611n 0 beliebten Herbstftrb . 6.50* 4.00,

Schotten u . Streifen in ^ S.
astm1^

zier« , in reiob. Ans» . -
, , _ ^ cv. 100cm breit , reine Wolle,
MarOCalne aebSnc Klelderw»n . grelles

Fubensortiment - . , . - - . . .

Zibeline Schotten »ppert.
Ferbenetellnng . . . . . . . - .

^ _ l _ _ _ r«lne Wolle, ee . 180 ea breit.Gabardine 1» sebwz» n . mulM . . .
Epingle Mouline ÄSÄkÄ „

Kleiderf&rben . . . . . . * . . , • .

Velour de laine äußrere « .so,ii .«C 7 .90

Futterstoffe
o _ 140 cm breit , gute Strepezierwere o nn
oerge für Mantel- und Kostamlatter 3.30,
s - - - - c». 140 em br., in schwere n , gren , e nn
oerge fflx Herienfatter . . . . . .
FoulardineS "

I
,i . “

eich .UO
QuaT„et

r*i
!’

.
" 2 . 75

Zanella HeiTTOtnSei ^ Mhwzan^ ffibte
1 6 .

Helvetia 0
w
'Ä c“ ' !

” ^ '°/ *}£& 3 .75 . Wisch’tUcher rot Ä 'söM “; 35 4
Waschsamtftäenton 1,r6it

.
, i'.

Ti
?
1
-v

“ l>
! 4 .50

Marocaine RamageÄ eÄ ‘ ni0 .8p
,s * _ \ # . , „ 1. 70 em br , erprobteKleider- Q ca
Koper -Velvetwue . florfest 10.58,9.5«, 8 -50 ,

Georgette Charmeuse i
OeBoUnchatftflkieider . • . • /P * ^

Messaline -Seide in ■iienBos*tzf»rb«i 2 .90
oft.lOOcoa.brert-WoUeinitSoJd^Marocaine elegant weioa © Qaelit&t, ' in *9

vielen Kleiderlartfn . . . . .v • • » . *
'
.90

Taschentücher
Kindertaschentuch “

stück Iw st . 12 4
Damentuoh Kordelka

'
me

äst^ 5/ B/ 184
Hohlsaumtuoh Eck<?aRe1nieinen;*lt 75 -s
Reinseidene hupte Einstecktücher *

steck 95/ 75/ eo/ 45 J

Schuhwaren
Für Damen

SohnOr- und Spangenschuhe
schwarz mul braun .

Schnür - und Spangenschuhe
schwarz und braun. Rahmenarbeit

Schnür - und Spangenschuhe
schwarzChevreaux

Spangenschuhe franz. Absätze .
braunChevreaux u.

spangensonune jJacki ., iranz. Abs,

12.50
12 .50
14.50

Fttr Herren
Sohnürsohllhe scbwarz nndjbraun 12 .50
SchnOrsoKu^e ' unä

' Stiefel . .
schwarz ßo^ Ratünenarbelt . . . W,3U

Schnürschuhe und Stiefel _ n
schwarz u. braunBox, Rahmenarbeit ,D 0U

Sportstiefel braunRindled. m .Beschl, 19 .50
Fussballstiefel braunRindl.,IaFabr . 12 . 50

Rindbox Kinderstiefel
Gr . 27/30 4 .75 Gr. 31/35 5 .25

Handtuchgebild Meter,75 / 55/ 45 / 38 J
Handtuchdrell irran

‘Reinleinen Mtr . 85 4

^
Deckenstoff ^ Ä ® 8» 2 . 50

Handarbeiten
{Fertige Küchenspitzen rot u. blau
» originelle

’Muster . . . .. . Meter 00 ^ 35 4
Gezeichn . Küchenüberhandtüch .

leichte Zetchnnagen .. . . . Stück 2.25 1 .75

Gezeichn . Wandschoner , dazu
passend . . . . . . . . . Stück 2L5 1 .75

Gez . Klammerschurzen stock 2.75 1 .95
Gezeichn Wäschebeutel , »ui

weis und grau . . . . . . Stück 3.90 3 .00
Gez .- Küchenbüfetdecken stlso 1 .60

Beleuchtungskörper
Petrol .-Wandlampen i .« ub ijo 65 -4
Petroleum - Tischlampen &so 7.75 4 .75
Sohlafzimm .-Ampeln i.Qaa 10.00 is.ooio .50
Zuglampen nr oas . . . . 33.00 2sjo 21.00
Kronen mr das . . so.oo 00.00 35.00 27 .00
KUchenpendel elektrisch , 12.00 s 00 5 .00
Schalen für Schlafzimmer , oias

elektr . 37.00 25.00 19.00 13.50
Ampel In Seide u . Metall 50.00 27.00 18.00 10 .50
Zuglampen elektr . . 28.00 23.00 21.00 18 . 00

mit Seidenschirm _ _ _ _
ugiampen eiektr. 135.00100 .00 70.00 35 . 00

Naphttischlampen 11. 25.0019.0012.00 5 .75

Korsettstiefel bratrn
für Kinder mit schwachen Füßen .

Kaffee
stets frisch
gebrannt

offen

M -75
PHmko-

Kaffee
Paket 9v Big.

80'/- Pfund. 1
Paket A Mk

Metzmer-
>Haushalt-

mischung I
'/xPsd .- 1 80

Paket A Mk.

Frauenlsv-
Mischupg

'/. Pfd-. H _
Paket A * Mk.

'/- Psd.- sD _
Paket Mk.

>B .-Me»er !
Mischung

7 «Psd.- * 10
Paket A Mk.

'/sPfd - i) 20
Paket dm Mk.

EttÄeW
wo die Verhältnisse all¬

gemein zum Sparen

zwingen , verwendet die

praktische Hausfrau bei

der Kaffee - Zubereitung
Voelker Perl , weil er
der ausgiebigste und dem-

zufolge der billigste ist.

Humboldt-Schule
(Uerteldlger des Ulanderpreises der Sinner fl. B.)

Herbst-Staffelläufe
Meldeschluß 15. September an Bachstraße 65

Bad. für musik
Karlsruhe

Direktor ; Franz Philipp 1659

Wiederbeginn d. Unterrichts
am Dienstag « 15 . September

Anmeldungen an das
Sekretariat , Sollenetraße 43 .

GEIGEN -SCHULE
Dir . Herrn. Post / « dlerstr . » » / Tel . 1« / »

Beginn des Schuljahres
Mittwoch , 1 « . September 1923

Unterricht vom ersten Anfang biS zur Kon¬
zertreise / Eintritt vom 6. Levensjahre ab
jederzeit / Anmeldungen 3 bis 6 Uhr 5048

• MMMtS

COLOSSEUM
Täglleh abends 8 Uhr 4804

Laufe keiner Frau nach
große Berliner Ausstattungs -Revue»

IMcnstajf , 15 . September da . Ja . , nachm , von 8 —1« /, IThri

KONZERT der HarmonieHapelie

Miekvmlmg.K
'ruheE"» .c

Gewerbeschule Karlsruhe
(Cewerbliclte Fachschule)

Am 1 . Oktober 1925 beginnen :
I . Vorbereitungskurse zur Gesellenprütung.

II. Gehilfen-Facbkurse.
III . Vorbereitungskurse zur Meisterprüfung.
IV. Meister-Fortbildungskurse.

V. Die höheren Gewerbeschulen :
a) Süddeutsche Blechner- und Installateurfachschule.
b) Badische Landes-Malerfachschule.
c) Fachschule für Elektro-Installateure und -Monteure .

An Gehilfen -Fachkursen sind vorgesehen :
A. für fachtheoretische Weiterbildung :
1 . Arithmetik . 2 . Maschinenrechnen für Eisendreher und

Fräser unter Verwendung der neuesten tabellarischen und graphischen
Darstellungen. 3 . Gewerbebetriebslehre : Einlührung in das Wesen
der Stückzeitberechnung nach den Angaben des Reichsausschusaeifür
Arbeitszeitermittelung. 4 . Elektrizitätslehre tür Maschinenbauer
(Einführung) . 5 . Schwachstromtechnik . 6 . Starkstromtechnik .
7 . Radiotechnik , Kurs 1, Einführung , 40 Stunden ; Kurs II , Neuerungen
und Fortschr̂ te, 20 Stunden . 8 . Fachkurse für Kraftwagen¬
mechaniker . 9 . Fachkurse für Heizer und Maschinisten
(Heizerkurs ). 10 . Technische Chemie mit LaboTatoriumsübungen .
11 . Polierkurs für Maurer und Zimmerleute. 12 . Statik und
Eisenbeton . 13 . Buchhaltung ;

B. für zeichnerische Weiterbildung :
1 . Freihandzeichnen . 2 . Kunstgewerbl . Zeichnen . 3 . Akt¬

zeichnen . 4 . Fachzeichnen , nach Beruien getrennt. 5 . Maschinen¬
technisches Skizzieren und Zeichnen , unter Berücksichtigung
der Zeichnungsnormen und der Einführung in das Prinzip des aus¬
tauschbaren Maschinenbaues .

C. für praktische Weiterbildung :
1 . Modellieren . 2. Kunstschmieden . 3. Metalltreiben und Färben .

4 . Hand- und Pressevergolden und Marmorieren . 5. Holztarbmalen .
6 . Holz - und Marmormalon . 7. Scbrittenmalen . 8 . Glasätzen und Ver¬
golden. 9 . Tischarbeiten. 10 Damen - und Theaterfrisieren. 11. Schäfte¬
machen . 12. Zuschneiden für Herrenschneider. 13. Zuschneiden für
Damenschneider und - Schneiderinnen .

Auf Antrag können bei genügender Beteiligung auch liier nicht
angeführte Fachkurse eingerichtet werden . Wenn nicht besonders
erwähnt , haben die Kurse in der Regel wöchentlich an 2 Abenden je
2 Stunden , insgesamt 70 Unterrichtsstunden. Das Honorar für einen
Kurs beträgt ohne Werkstattbeitrag 16 Mk . und ist bei der Anmeldung
oder spätestens 14 Togo nach Kursbeginn zu zahlen. Anmeldungen
werden täglich während der Bürostünden , am 21. bis 25. September
auch bis abends 7 Uhr, aut der Schulkanzlei entgegen genommen
Schluss der Anmeldungen 26 . September. Weitere Auskunft erte lt

Karlsruhe im September 1625. 1655
Die Direktion .

Vadifches
LandestdeLler
Montag . 14. Seht . 1925.

Volksbühne 1.
Der Traum ein Leben
Dramatisches Märchen in

vier Auszügen
von Franz Grillparzer .
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach.
Personeu ;

Maffud Herz
Mirza Albrecht
Rustan Dahlen
Zanga Ulrich b . d . Trenck
KönigvonSamarkandHerz
Gülnare Moeller
Kaleb Brüter
Karkhan Brand
Mann vom Felsen Lieck
Altes Weib Frauendorser
Königlicher Kämmerer

Schneider
Hauptmann NM
Anführer Weber
Dienerin Gülnares

Bronner
Anfang 77? Uhr

Ende 10 Uhr.
Sperrsitz I 5 20 Mark

Der IV . Rang ist zum
Verkauf für das allgem.

Pubiilum freigegeben.

Herzt . Bitte .
Am 11 . d . Mts . verlor

ein junger Arbeiter , der
leinen kranken Vater und
zahlreiche Geschivister er»
nähren mutz , zwisch .Haupt »
bahnhof - Sofiensir .-Haivt -
stratze . abends zwilchen 5
und 7 Uhr feinen ganzen
Wochenlohnmit Lohndute .
Der ehrliche Finder wird
gebeten, denselben oder
seine Ädresie abzugeben
auf oer GefchästssteUe des
Boiksfrennd oder einer
amtl FuuvsteUe. 5077

0 ehr reeller Neben¬
verdienst f. Fabrik -
arbeiter , Neuheit »
berkaiis.Mufter um¬

sonst , Anton Schumann ,
Hohenstein»Er. i. Sa. w

Braunschweigcr
Mlwllksl

Stück

Saimiii - «.
Ckrvcim-

Wiirft
LeisarMe»
Pmptt'

m«el
Spcife-

Mliolare

1
3 Tafeln , ä 100 SrJ

00
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